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UoHirzouveränität.
Aus dem deutschen Süden erhalt die „Kreuzzeiturrg"

di ne Zustimmungskundgebung zu dem Plan , die echtpreu -
schen Leute in einer neuen Vereinigung zusammenzufassen.
Man weiß nicht recht , ob es ein in der bayerischen Verban¬
nung lebender ostelbischer Junker oder eines der seltenen
Exemplare für das Borussentum schwärmender Süddcut -
schen ist, der dem Preußenbund seinen Segen erteilt , jeden¬
falls aber bringt er für die Notwendigkeit der geplanten
Organisation überaus triftige Gründe bei .
i Man höre nur : Die „ Münchener Neuesten Nachrichten "
baben einen Artikel über das Projekt gebracht und dem
Waben sie den Titel gegeben „Süd und Nord "

. Mit zorn¬
hebender Stimme stellt unser Mann fest, daß „schon diese
Wortfolge den Größenwahn verrät , der in dieser Ecke des
Reiches herrscht , in diesem Sechstel des Ganzen"

. Hier ist
eine große Aufgabe für den Bund . Er wird dafür zu sor¬
gen haben, daß den Bayern , Würtlcmbergern und Ba¬
denern — von den Elsaß-Lothringern schon gar nicht zu
,reden — die Lust vergeht , das Wort „ Süden " dem Wort
'.„ Norden " voranzusetzen . Wie heute schon niemand mehr
'wagt , bei einer Ansprache an eine fürstliche Persönlichkeit
»den Regeln des Satztones zu folgen, und das „ ich " dem
,̂Eure Majestät " oder „ Eure Königliche Hoheit" voranzu-

fetzen , so sollte es sich in Zukunft niemand mehr unter -
iste-hen , in Wort und Schrift dem -geographischen Begriff
Des Südens vor dem Norden den Vorrang einzuräumen .
Me echtpreußischen Leute werden es sich zurr Pflicht
machen, eine Aenderung des Strafgesetzbuchs durchzusetzen,
'durch die ein solcher Frevel als Landesverrat ersaßt wird .

Aber hinter dem „Süd und Nord " steckbuoch mehr als
^ ine den Bestand des Deutschen Reiches gefährdende Re¬
spektlosigkeit . Es verbirgt sich da der Versuch , die politi¬
schen und staatsrechtlichen Zustände der Staaten südlich
'des Mains den Preußen als Muster hinzustellen. Die
großen Pflichten der Bevölkerung sollen mehr Einfluß auf
Regierung und Verwaltung erhalten , das Massenwahlrecht
soll das Treiklassensystern ersetzen. Mit einem Wort
die . Volkssouveränität " wird als Heilmittel empfohlen.
Gegen die Dolkssouveränität müssen sich die echten Preußen
zur Wehre setzen , denn sie ist , wie der ostelbische Münchener
eine Lügenlehre , die Professor Bornhak im „ Preußischen
Staatsrecht " Berlin 1911 vollends vernichtet hat .

Man versteht nicht recht, , was der Preußenvereinigung
noch für eine Arbeit bleiben soll , wenn ein konservativer
Berliner Professor die Volkssouveränität schon völlig ver¬
nichtet hat . Töter kann sie dann doch wohl nicht geschlagen
werden . Oder befürchtet der Mann im Jsarexil am Ende,
daß sich das Volk aus den papierenen Donnerkeilen eines
rcaktionären Stvatsrechtslehrers wenig mache? Da könnte
er Recht ha'ben, denn das Volk , das nach der Macht drängt ,
wird durch theoretische Konstruktionen seiner Gegner nicht
aufgehalten , und anderseits kann die wissenschaftliche Be¬
gründung demokratischer Forderungen , seinen Eifer , das
Alte zu schützen , wohl beflügeln , nicht aber ihn Hervor¬
rufen .

Die Lehre von der Volkssouveränität hat in 'der fran¬
zösischen Revolution eine 'gewaltige Rolle gespielt . Jean
jJagues Rousseau hatte ihre stärkste und packendste Formu -
liernng gefunden . In seinem „ Gesellschaftsvertrag" hatte
.er auseinandergesetzt , daß die Theorie , nach der das Volk
km eine Regierung irgend welcher Art sozusagen auf dem
'Vertrvgswege seine Recht übermitteln könne , falsch und
unhaltbar sei, da das Volk ebensowenig wie ein einzelner

'Mensch auf seine Freiheit verzichten könne , ohne sich selbst
iaufzugeben. Die Regierung sei nichts anderes als die Be¬
auftragte , beim Volk aber ruhten die 'Soxveränitätsrechte
ûnveräußerlich , unzerbrechlich , untrennbar . Wenn man
sage , eine Regierung komme von Gott , nun gut : die Krank¬
heiten kommen auch von Gott , aber niemand verbietet,
daß man sich zu ihrer Abwehr an den Arzt wende . Wenn
die Regierung das ihr anvertraute Amt mißbrauche , so
stehe dem Volke zu , sich seines Rechtes wieder zu bemäch¬
tigen .

Wirtschaftliche Gründe waren es , die den Kampf zwi¬
schen dem dritten Stande und dem aneien rdxime (der
alten Herrschaft) heraufbefchworen haben, aber diese
Thesen des großen Gen fers schufen den Klassenkämpfern
ihre Ideologie , und sie haben weiter gewirkt das ganze
19 . Jahrhundert hindurch. Die Völker , die sich befreiten,
holten aus diesenr Arsenal ihre geistigen Waffen.

Daß die Roussevusche Gefchichtskonstruktion falsch war ,
daß in Wirklichkeit Staaten nicht so entstahen, wie es in
dem „Gesellschaftsvertrag" dargestellt war , das brauchte
uns ' nicht erst der Professor Bornhak in Berlin zu beweisen .
Da hat es einen größeren gegeben , der uns die Augen für
die Entwicklungsgeschichte politischer Gebilde geöffnet hat :
Karl Marx . Er lehrte uns , daß alle Geschichte eine
Geschichte von Klassenkämpfen ist , und für die bedeutet es
wenig , ob irgend . ein Gelehrter der bürgerlichen Gesellschaft
dem Gedanken feer Volkssouveränität seine wissenschaftliche
Begründung und Berechtigung absprechen ivill . Auch in
Wreußenchrrrdr .cr. Ml durchsetzen und kein.Preußenbund , mag

er sich nun in das Mäntelchen des Gelehrten hüllen oder
die Interessen des Junkertums unter Verzicht auf jeden
Schein von staatsrechtlicher Wissenschaftlichkeit vertreten ,
kann seinen Marsch aufhalten .

Auch das Bemühen , dtzn neuen Prenßenverein als einen
natürlichen Nachkommen älterer preußischer Bünde hin¬
zustellen, wird seine Kraft kaum erhöhen. Der Mitarbeiter
der „Kreuzzeitung " beruft sich da auf den im Jahre 1800
gogründetkn „Tugendbund "

. Als dessen Zweck wurde an*
'gegeben : „Durch Belebung der geistigen, sowohl intellek¬
tuellen als moralischen Kräfte des preußischen Volkes den
Verlust des preußischen Staates an physischer und politi -
schr Kraft soviel als möglich zu ersetzen"

. In diesem
Tugendbund saßen nicht nur Leute, die Preußen von 'der
napolevnischen Herrschaft befreien wollten, sondern es ver¬
einigten sich hier auch die Reformatoren Steinscher Fär¬
bung , die eben durch Belebung der geistigen Kräfte des
Volkes den innerlich korrumpierten und nach außen kraft¬
losen Staat wieder auf die Beine stellen sollten .

Auf 'dem Tugendhund sollten sich die Pveußenbündler
wahrlich zu allerletzt berufen . Denn in ihm lebte wenig¬
stens ein Abglanz von dem Gedanken der Volkssouveräni¬
tät , gegen die die Kreuzzeitungsmänuer Sturm laufen .
Tie moderne Demokratie hat beinahe ein größeres Recht ,
jene Tugendbündter zu ihren Ahnen zu zählen. Auch sic
will die geistigen und moralischen Kräfte aus den Fesseln
befreien. Die Junker aber wollen das Gegenteil und ihr
Einfluß und der ihrer Helfershelfer ist ebenso verhängnis¬
voll für das preußische Volk und den preußischen Staat wie
es der ihrer Vorfahren im Anfang des vorigen Jahrhun¬
derts war . Was Preußen retten kann, ist nur die Völker-
soüvcränität .

Christliche RechGrechW.
Der Pfarrer Stier aus Motzen , Kreis Teltow , stand,

wie schon kurz berichtet, vor dem Konsistorium der Provinz
Brandenburg , das in einem Disziplinarverfahren gegen
ihn abzuurteilen hatte . Der Prozeß hatte diesmal nichts
mit irgend einer religiösen Irrlehre zu tun , es handelte
sich um Beleidigungen , deren sich der Pfarrer gegen den
Landrat des .Kreises Teltow , v . Achenbach, und gegen Be¬
amte des Kriegsminlsteriums schuldig gemacht haben soll.
Die Beleidigungsgeschichte hängt mit der Erwerbung des
Geländes für den Truppenübungsplatz in der Zossener
Gegend zusammen. Als bekannt wurde, daß das Kriegs¬
ministerium im Kreise Teltow ein größeres Terrain für
diesen Uebungsplatz erwerben wolle , stürzte sich eine Menge
Bodenspekulanten sofort auf den fetten Bissen , nahmen den
Landwirten den Grund und Boden zu Spottpreisen ab ,
um ihn dann mit doppeltem und dreifachem Gewinn an
das Kriegsministerium weiter zu verkaufen. Der Pfarrer
Stier , der die Armut der Gemeinden aus eigener An¬
schauung kannte , wollte einen Teil des Spekulationsge¬
winns für die Gemeinden retten , legte sich deshalb mit
aller Gewalt für eine Wertzuwachssteuer ins Zeug , die
schließlich trotz mancher Winkelzüge interessierter Personen
durchgedrückt wurde . Aber 'eine solche Wertzuwachssteuer
bedarf der Genehmigung durch den Landrat , und die ließ
außerordentlich lange auf sich ivarten , obwohl jeden Tag
Tausende infolge der Spekulationen verloren gingen . Am
Ende hatten dann auch die Bodenspekulanten ihren Ge¬
winn glücklich in Sicherheit gebracht ; als die Genehmigung
endlich eintraf , war es zu spät, und manche Gemeinden
haben darauf verzichtet, nunmehr die Steuer überhaupt
in Anwendung zu bringen .

Der Pfarrer Stier regte sich mit Recht über das be¬
hördliche Vorgehen auf , schrieb nicht nur ein Flugblatt ,
sondern richtete auch Eingabe über Eingabe an das
Kriegsministerium und an die Verwaltungsbehörden und
inag sich dabei in seinem gerechten Zorn nicht immer in
den salonfähigsten Ausdrücken bewegt liaben . Das mußte
von der christlichen Gerechtigkeit gerochen werden. Unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit verhandelte das Konsistorium
13 stunden lang wider den Diener des Herrn , der der
weltlichen Obrigkeit so wenig Respekt entgegenbrachte.
Allein fünf Stunden dauerte das Referat des Unter¬
suchungsrichters, Konsistorialrat Blell .

' Die Verteidiger
des Pfarrers wollten den Wahrheitsbeweis antreten , aber
die Beweisanträge , die auf Vernehmung einer Reihe von
Zeugen hinausliefen , wurden voni Konsistorium abge-
lehnt . Auch die in den Anträgen auf Freisprechung en¬
denden eingehenden Plaidoyers der Verteidigung hatten
keinen Erfolg ; das Gericht erkannte, daß sich der Pfarrer
der Achtung und des Ansehens, die sein christliches Auft
erfordere , unwürdig gezeigt habe , und daß er deswegen
strafversetzt - werden müsse.

Einen Einblick in die christliche Gerechtigkeit , die das
Konsistorium walten läßt , gewähren, die folgenden La-
dungsnrkunden , die der Konsistoriqlrat Blell als . Unter¬
suchungsrichter an die verschiedenen Zeugen sandte und die
so wunderbar feine Unterscheidungsmerkmale in der ge¬
sellschaftlichen Stellung . der .. Zeugen^ausweisen :. .

An den Stellenbesitzer T.
Ich habe Sie als Zeugen zu vernehmen. Sie haben sich

am . . .ten , . . . Uhr, dort und dort einzusinden. Im Falle
des Nichterscheinens werden Sie mit 30 Mk . in Strafe ge¬
nommen.

An den Kassenrendanten D .
Ich muß Sie als Zeuge vernehmen . Sie wollen sich ,

bitte, am . . .ten , . . . Uhr , auf meinem Amtszimmer ein¬
finden . Sie können eine schriftliche Fixierung Ihrer Aus¬
sagen schon mitbringen .

»
An den König!. Landrat v . A.

Ich bin beauftragt , Sie als Zeuge zu vernehmen. War¬
den Sie die Güte haben, eine Zeit zu bestimmen, die Ihnen
zusagt . Mir wäre es am angenehmsten um . . Uhr in mei¬
nem Amtszimmer . Um Ihre Zeit nicht zu lange in An¬
spruch zu nehmen, können Sie vorher Ihre Angaben schrift¬
lich fixieren.

An den König!. Regierungspräsidenten v . d . S .
Euer Hochwohlgeboren bin ich beauftragt , als Zeuge zu

vernehmen . Würden Sie die Güte haben, eine Zeit zu be¬
stimmen, in der ich Sie in Ihrer Wohnung in Potsdam auf-
suchen darf usw.

Man wird nach diesen Dokumenten nicht daran zweifeln
dürfen , daß dein Pfarrer Stier das ihm nach göttlicher
Gerechtigkeit und christlich-evangelischer Liebe gebührende
Recht von seinem Konsistorium geworden ist..

Deutsche Politik.
Fürstbischof Kopp zahlt den Konservativen Subsidir«.

Wenn zwei sich streiten — erfährt der Dritte allerlei in¬
teressante Dinge . Um die Unhaltbarkeit der päpstlichen
Ansicht über die konfessionelle Scheidung nachzuweisen,
erinnert die klerikale „Augsburger Postzeitung" an die
Tatsache , daß der Kardinal -Fürstbischof Kopp zu Breslau
im preußischen Herrenhaus der zu zwei Dritteln aus Pro¬
testanten bestehenden konservativen Fraktion angehört
und stellt dann weiter fest , daß dieser katholische Kirchen¬
fürst der fast ausschließlich aus Protestanten zusammen¬
gesetzten konservativen Partei eine reiche Zuwendung für
Wahlzwecke gemacht hat ".

Da der Fürstbischof Kopp, wie man schon längst weiß ,
ein eifriger Förderer der Berliner und ein Feind des
„ verseuchten Westens" ist , war es eigentlich recht undank¬
bar von der „ Kreuzzeitung "

, daß sie sich in ihrer letzten
Sonntagsrundschau der Sache der christlichen Gewerkschaf¬
ten gar so temperamentvoll annahm und die römischen
Einmischungsversuche so energisch zurückwies . Ein Blatt ,
das den Arbeiter dem Unternehiner gegenüber für ver¬
pflichtet hält , weil er von ihm das „ Brot " erhält , müßte
konsequenterweise doch etwas Rücksicht auf Persönlich¬
keiten nehmen, die dem schwer bedrängten Konservativis-
mus mit Bargeld beispringen .

Der Kampf um die Besitzsteucr . An dem umfang¬
reichen Aufsatz , in dem die „ Leipziger Zeitung "

, das
halbamtlich Organ der sächsischen Regierung , den Ausbau
der Reichserbschaftssteuer empfiehlt , gefällt der „Deut¬
schen .Tageszeitung " nur die Forderung , die Steuer so zu
gestalten, daß das mobile Kapital nicht durch die Maschen
des Gesetzes schlüpfen könne . Die Ansicht, daß man unter
keinen Umständen die „Veredelung " der Matrikularbei -
träge als Erfüllung des Besitzsteuerprogramms ansprechen
dürfe , will das Agrarierblatt dagegen nicht teilen :

„ Wenn die „ Leipziger Zeitung " meint , die Bedenklich¬
keiten , die eine weitere Inanspruchnahme der bundesstaat¬
lichen Finanzen für das Reich im Gefolge haben würden,
fielen bei einer Reichserbschaftsstcuer fort , so haben wir be¬
reits wiederholt nachgewiesen, daß das eine unzutreffende
und recht kurzsichtige Auffassung ist ! Die Finanzen der
Bundesstaaten würden bei einer Erhöhung der Matrikular -
beiträge , die immer eine mäßige Grenze behalten würden,
auf die Tauer jedenfalls weit besser fahren, ' als bei einer
Erbschaftssteuer, deren Verschärfung bei jeder neuen Ge¬
legenheit beantragt und wohl auch durchgesctzt werden würde
und die deshalb auf die einzclstaatlichen Vermögenssteuern
in nicht ferner Zeit eine recht deutliche Wirkung ausüben
müßte .

"

Darauf also werden die steuerschcuen Junker in erster
Linie ihr Augenmerk richten : zu versuchen , ob man sich
nicht um die Reichsbesitzstener durch eine Erhöhung der
Matriknlarbeiträge herumlügcn kann. Besonders dir
preußischen Konservativen wollen die „Verfügung über
das Portemonnaie der Besitzenden " weit lieber den ciu^ct
staatlichen Parlamenten als dem aus einem demokrati¬
schen Wahlrecht hervorgehcndeu Reichstag zugestandcn
wissen .

Wenn sie aber doch genötigt werden sollten , diese Po¬
sition aufzugebcn, so werden sie alles daran setzen , daß
das beweg licke Kapital , von ...der . Steuer im voLm
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Umfange erfaßt wird . Bei diesen. Beinühungen werden
sie der eifrigsten Unterstützung von unserer Seite gewiß
fein dürfen . Allerdings werden wir es uns auch ange¬
legen sein lasten , über der Bewachung des beweglichen
Kapitals das unbewegliche nicht aus den Augen zu
verlieren .

Herr Arendt und die Cakesbüchse . Von der Straf¬
kammer zu Halle a . d . Saale sind zwei Arbeiter
zu je vier Monaten Gefängnis verurteilt worden, weil
sie am Abend des Reichstagswahltages im Mansfelder
Kreis eine als Wahlurne benützte schmale Cakesbüchse auf -
gerissen und die Kuverts gemischt haben, wobei eine An¬
zahl dieser Kuverts zerrissen wurden .

Es scheint, daß das Gericht die berechtigte Erregung
der Wähler über den Hohn auf die geheime Wahl , der in
der Verwendung derartiger Gefäße liegt , nicht als straf¬
mildernd angesehen hat . Der sreikonservative Abgeord¬
nete Dr . Arendt aber kann sich in dein stolzen Bewußtsein
sonnen, daß er aus der C a k e s b ü ch s e als Sieger her¬
vorgegangen ist .

Konservative Trauer . Ter konservative „Reichsbote "

vergießt Tränen der Trauer darüber , daß „ konfessionelle
Fanatiker im römischen Lager einen neuen Ansturm mit
veränderter Taktik " auf die christlichen Gewerkschaften
unternommen haben. Der „Reichsbote" verrät , daß „man
nach mannigfachen vergeblichen Versuchen , der Sozial¬
demokratie aus irgend eineni anderen Wege beizukommen ,
endlich christliche Gewerkschaften gegenüber den freien ins
Leben ries "

. — Es war ja bekannt, daß die Konservativen
i ' den christlichen Gewerkschaften eine Schutztruppe für
die Kopitalisten sehen ; aber so offen wie hier ist das wohl
noch nicht ausgesiaochen worden.

„Trunkene Sinnlosigkeit ." Auch die „Deutsche Volks¬
wirtschaftliche Korrespondenz"

, ein von der Großindustrie
gefüttertes Reptil , hält es für an der Zeit , den: Parla¬
mentarismus auf den Leib zu rücken und sie macht kein
Hehl daraus , daß es ihr ganz recht wäre , wenn irgend eine
starke Hand ihn erwürgte .

„Es gibt Leute , ,die seinen vielleicht ungeahnt frühen
Niedergang und Tod gar nicht so sehr bedauern , denn zum
Glück und zum Wohlergehen der Völker hat er weniger bei¬
getragen als seinerzeit mancher verrufene deutsche Klein¬
staat-Tyrann für seine Untertanen.

"

Wer dem Parlamentarismus so gegenübersteht, findet
leicht einen Grund , ihm an den Hals zu springen und so
fst es nicht wunderbar , daß der Korrespondenz auch die
Vorgänge im preußischen Abgeordnetenhaus und im
Deutschen Reichstag als Argumente gegen das Repräsen¬
tativsystem dienen müssen . Wenn sie aber in diesem Zu¬
sammenhang soweit geht, von der „ trunkenen Sinnlosig¬
keit der erwählten Parlamentsvertreter " zu reden, so be¬
weist sie damit aufs neue, wie sehr gerade die Politiker
der Rechten berufen sind , sich als die Hüter des guten
Tones aufzuspielen.

Nochmals 8 105. Die deutschen Juristen haben sich an¬
gesichts des Falles Borchardt nicht gerade mit Ruhm be¬
deckt . Die meisten ihrer Wortführer haben das Vorgehen
des Präsidenten Erffa juristisch gebilligt und gegen die
Weigerung des Staatsanwaltes , auf Grund des § 106
des Strafgesetzbuches gegen den in daS Parlament ein¬
gedrungenen Polizeileutnant vorzugehen, nichts zu erin¬
nern gehabt. Um so beachtenswerter sind Ausführungen ,
die der Justizrat Paul AI b e r s - Breslau in der „Frank¬
furter Zeitung " macht . Er sagt :

„Mit klaren Worten bestimmt der § 105 St .G .B ., daß
mit Zuchthaus

’
oder Festungshaft bestraft wird , wer Mit¬

glieder ans gesetzgebenden Versammlungen gewaltsam ent¬
fernt . Ob der Täter es selbst tut oder sich eines anderen be¬
dient , ist gleichgültig , da Mittäterschaft oder Anstiftung vor-
liagen würde .

"

Die Berufung auf das HauSrecht des Präsidenten läßt
Albers nicht gelten :

„Das Hausrecht ist das Recht jemandes auf ausschließ¬
liche Geltung seines Willens in den von ihm bewohnten
Räumen. Hat auch der Präsident auf Grund der Geschäfts¬
ordnung die Ovdnungsgewalt bezüglich der Leitung der Ver -

_ Mittwoch , den 19 . Juni 1912 ._
Handlungen inne, so ist er dennoch nicht im Besitze des aus¬
schließlichen Wohnungsrechtes . Es liegt vielmehr ein ge¬
meinschaftlicher Besitz aller Abgeordneten vor , also
auch desjenigen, der gewaltsam auf Anordnung des Präsi¬
denten entfernt worden ist. Jede andere Regelung der Rechts¬
verhältnisse würde die Bestimmungen der §§ 105 und 123
St .G.B . , also des Reichsrechtes , ausheben .

"

Ein Reichsgesetz aber ' kann nur auf reichsgesetzlichem
Wege aufgehoben werden, nicht durch eine bloße Geschäfts¬
ordnung :

„Wohin würde es führen , wenn jede Korporation , jeder
Verein usw . innerhalb der Geschäftsordnung Bestimmungen
schaffen wollte , die den herrschenden Reichsgesetzen zuwider
lausen, — die das allgemein geltende Strafrecht verletzen
würden? Alle Versuche , derartigen Bestimmungen einer Ge¬
schäftsordnung künstliche Herrschaft verschaffen zu wollen ,
müssen an der? klaren Vorschriften des Reichsstrafgesetzbuchs
zerschellen . Auf Grund der Ordnungsgewalt skeht dem Prä¬
sidenten eines Parlaments nur das Recht zu , die Sitzung auf¬
zuheben , wenn er infolge einer Obstruktion die Ordnung nicht
mehr aufrecht erhalten kann. Jede gewaltsame Maßnahme
zur Aufrechterhaltung der Ordnung wäre nicht nur selbst
eine Ordnungswidrigkeit, sondern auch ein Gesetzesbruch.

"

Nichts ist beschämender ols daß dieses klare Rechtsver¬
hältnis in Preußen verdunkelt werden kann und daß sich
nur so wenige Juristen finden , die es wagen , das Recht
gegenüber halsbrecherischen Interpretationen zu vertei¬
digen.

Eine alte Zentrnmslüge in neuer Auflage . Soeben
erschien im M .-Gladbacher Verlag des katholischen Volks -
Vereins das zweite Heft der Staatsbürger -Vorträge , in
denen u . a . wiederum behauptet wird : „Jeder erste Sozial¬
demokrat muß und will daher den Bauer auf seiner Scholle
sterben und verderben lassen "

. . . und „ darum stimmten
die Genossen im Reichstag auch z . B: nicht für das erste
W u ch er g e s e tz im Jahre 1880 , das den Geldwucher
brandmarkte " .

Diese Lüge ist zwar von unserer Presse schroff als solche
entlarvt worden , aber das ficht die frommen Zentrums¬
demagogen nicht an ; sie lügen frech weiter . Wir machen
nun abermals darauf aufmerkasm, daß in den vom Vor-
wärtsverlag herausgegebenen „Wahllügen der bürger¬
lichen Parteien " aus dem stenographischen Bericht der
Reichstagssitzung vom 20. April 1880 nachgewiesen ist , daß
unser Genosse Abg. K a y s e r bei Beratung des Wucher¬
gesetzes im Namen seiner Kollegen erklärt hat : „ Ich habe
große Bedenken gegen die Rechtsprechung , weil der Richter
das richtige Verständnis für das , was Wucher ist , nicht hat .
Aber trotz aller Bedenken erkläre ich , daß ich hier , wo mir
die roheste und abscheulichste Form der Ausbeutung ent¬
gegentritt , zur Beseitigung dieser Form beitragen will.
Ich halte das Gesetz für ein solches, das den Aermeren vor
dem Reichen so viel wie möglich schützen soll . . . . Ich
werde also für das Gesetz stimmen.

"

. Dementsprechend stimmte Kayser und stimmten sämt¬
liche sozialdemokratischen Abgeordneten , die bei der Ab -
stinimung zugegen waren , für das Wuchergesetz vom
Jahre 1880 .

Die Zentrumslüge stammt aus den vom evangelischen
Pastor Hülle redigierten Flugblättern von 1897 . Bereits
damals hat der „Vorwärts " nachgewiesen , daß die Be¬
hauptung unwahr ist und der damalige Staatssekretär
Graf v . Posadowsky hat mit 13. Dezember 1897 erklärt :
„Die Behauptung , die Sozialdetnokraten hätten den Wu¬
cher begünstigt , ist absolut nicht aufrechtzuerhal -
t e lt .

" — Die evangelischen Verleumdungen verstummten
darauf , aber die katholischen werden, wie der Augenschein
beweist , unverfroren fortgesetzt ! — Wir nageln diese
Kampfesweise des Zentrums hiermit nochmals fest !

Warum wurde der Reichstag vertagt und nicht ge¬
schloffen? Auf diese Frage gibt der freikonservative Reichs¬
tagsabgeordnete Dr . Arndt im „Tag " folgende Ant¬
wort : Der Grund für die Vertagung liegt allein in dem
Wunsche der Abgeordneten, die Freifahrtkarte aus
den Eisenbahnen während der Ferien benutzen zu können .
Dr . Arndt trat im Reichstage wiederholt dafür ein , daß
die Eisenbahnsahrkarten , die die Reichstagsabgeordneten

zur Benutzung erhalten , während der ganzen Legis -
laturperiode Geltung haben sollen . In dem im
„ Tag " veröffentlichten Artikel bemerkt Dr . Arndt einlei¬
tend , daß diesmal kein sachlicher Grund vorlag , den, .
Reichstag zu vertagen und nicht zu schließen . Aber es sei
nicht das erstemal, daß die Freikarte der Grund der Ver¬
tagung gewesen sei . Das seien jedoch Zustände , die auf
die Dauer nicht haltbar sind . „ Es ist weder für die Ver¬
bündeten Regierungen noch für den Reichstag erwünscht ,
daß die Freikarten in dieser Weise die sachlichen Erwä¬
gungen über den Sessionsschluß beeinflussen. Wenn nicht
gewichtige Gründe , wie gegenwärtig im Abgeordneten¬
hause , für eine Vertagung sprechen , um entweder Kom¬
missionen weiterberaten zu lassen oder um umfangreiche
Kommissionsarbeiten aufrechtzuerhalten , dann ist der
Schluß unbedingt geboten- damit freie Bahn geschaffen
wird . Das Initiativrecht der Abgeordneten, das Peti¬
tionsrecht her Wähler leiden bedenklich unter den ewigen
Sessionen. Daß die Abgeordneten , welche Beamten sind ,
auch außerhalb der Tagungen dienstfrei bleiben — was
die meisten übrigens freiwillig nicht tun —, daß die Pro¬
zesse gegen Abgeordnete aus bloß formalen Gründen jahre¬
lang hinausgeschoben werden, das erscheint auch im In¬
teresse des Parlaments nicht wünschenswert" .

„Dagegen ist der Wunsch der Abgeordneten," so führt
Dr . Arndt weiter aus , „ die Freikarte während der Ver¬
tagung zu benutzen , ein an sich berechtigter . Während der
Reichstag tagt , ist die Benutzung der Freikarte außer zwi¬
schen dem Wohnsitz und Berlin kaum möglich . Der Ab¬
geordnete aber ist . nach der Verfassung Vertreter des gan¬
zen Volkes . Es ist wünschenswert, daß er seine freie Zeit
möglichst benutzt , um das Vaterland in allen seinen Teilen
kennen zu lernen . Die Beschränkungen der Freikarte ent¬
springen einer kleinlich -bureaukratischen Auffassung. Auch
Neid, ein in Deutschland leider recht mächtiger Faktor ,
spricht dabei mit . Tie Erfahrung lehrt aber, daß auf die
Dauer keinerlei Beschränkung Bestand hat .

"
Dr . Arndt erwartet , daß die gegenwärtige Vertagung

des Reichstags die letzte ist , die um der Freikarte willen
vorgenommen wird . Für die Verbündeten Regierungen
wie für den Reichstag sei es gleich nötig , einem solchen,
für alle Beteiligten gleich unerfreulichen Zustand ein Ende
zu machen /

Acht Monate Gefängnis für die Währung des Wahl-
geheimniffes. Im Wahlkreise des freikonservativen Abg.
Arendt (Mansfeld ) hat man als Wahlurnen auch die
berüchtigten Gefäße , die im Junkerparadies Terrinnen
sind , und die eine peinliche Kontrolle der Abstimmung er-
möglichen . In Piesdorff benutzte man als Wahlurne
eine schmale Kakesbüchse und legte natürlich die Stimm -
zettelkuverts schön der Reihenfolge nach hinein . Ein
Durcheinanderschütteln war auch wegen der Kleinheit des
Gefäßes gar nicht möglich . Das Wahlgeheimnis der 54
Wähler , die dort ihre Stimme abgegeben hatten , war also
aufs äußerste gefährdet . Der sozialdemokratische Wahl¬
kontrolleur, Gen . Mädel , verlangte , daß die Wahl-
kouverts vor der Eröffnung durcheinandergeschüttelt wer¬
den . Der Wahlvorsteher verweigerte das und nun griffen
Mädel und einige an der Wahrung des Wahlgeheimnisses
interessierte Arbeiter selbst zu und schüttelten die Kouverts
durcheinander. Die Strafkammer in Halle hat am Montag
vormittag den Gen . Mädel und einen Arbeiter Hosfmann
deswegen zu je vier Monate Gefängnis ver¬
urteilt . Die andern wurden sreigesprochen , nur weil nicht
festzustellen war , in welchem Maße sie sich „ schuldig" ge¬
macht haben. In einem Staate , in dem Wahlsreihcit und
Wahrung des Wahlgeheimnisses gesetzliche Pflicht sind ,
würde der Wahlvorsteher zu bestrafen gewesen sein ; in
Preußen bestraft man diejenigen , die um sich selbst und
das Wahlgeheimnis zu schützen , notgedrungen zur Selbst¬
hilfe greifen.

Ein Spionageprozeß. Im Militärstaat Preußen-Deutsch¬
land jagt ein Spionageprozcß den anderen . Es ist das auch
eine Begleiterscheinung des Rüstungskollers. Wie aus einer
offenbar harmlosen Sache eine Staatsaktion gemacht werden
konnte, zeigt nun der jüngste Spionagcprozeß gegen den Buch¬
halter Eduard Napoleon Barbier aus Warschau, der sich im
Juli v . I . gelegentlich einer Vergnügungsreise durch Ostpreußen

Söbtie ihrer Väter.
Roman von Max Kretzer .

64 (Fortsetzung.)
Geheimrat Trost nachm wieder Platz . „Darf mau wis¬

sen, wo du warst?" fragte er.
„ Auf der Bvautschau," erwiderte Silvester , der sich

ebenfalls in einen Sessel geworfen 'hatte und vergnügt die
Beine von sich streckte. „Du sagtest doch schon längst , daß
es endlich Zeit für nrich wäre . Na , und da habe ich mich
ein bißchen umgesehen.

"
„Nun , hast du die Richtige gefunden ? "

„Ich denke doch , Vater . Wir kommen da auch in ganz
gute Verwandtschaft, der Vater ist Regierungsrat . Du -hast
also in dieser Beziehung nicht viel vor ihm voraus .

" Er
lachte blöde, denn er sah , wie Notar Stieber den Kopf hin
und -herwiegte, als fände er diesen Vergleich unerhört .

Geheimrat Trost wurde rot . „Das ist ja ganz was
Neues, Silvester, " heuchelte er . Gleichzeitig 'ging sein Blick
zu dem Sekretär , unt ihn schon mit den Augen zu verstän¬
digen. Dann sah er seinen Sohn unablässig an . „Kommst
du direkt von der Bahn ?"

Silvester 'gab ihm gemütlich Aufklärung . „Uebrigens
warst du ja damals -gerade unser Gast, als der große Ra -
-dau entstand. Ich Widerief nicht, und so wurde ich einfach
verbannt .

"
Arno Trost sann nach. „Ja , es fällt mir ein . Die Kin¬

derei war etwas stark . . . Soso . Jetzt wird mir dein
,Verschwinden erklärlich . Hast du dich denn dort wohlge-
sühlt ?"

„Na , es ging , Vater . Es war eigentlich nicht gemeiner,
-als es mianchmäl in unserer besten Gesellschaft zu-geht .

"

„Das laß nur die beste Gesellschaft nicht hören .
" Ge-

jheimrat Trost lachte , und aus Höflichkeit meikcrte der No¬
tar mit , und auch Doktor -Schaff ! in zei -gte seine gut erhal¬
tenen Zähne .

„Ich wohne bei armen Leuten , deren Ansichten zlvar
nicht die unsrigen sind, die mich aber merkwürdigerweise
immer am Leben gelassen haben. Na , und du weißt doch:
hior hat man mich schon hinterrücks erdrosselt. wenn auch

nur aus der Bühne . 'Sv mit allen Schikanen unserer lie¬
benswürdigen Freunde . Eigentlich wollte ich in eine Bes¬
serungsanstalt -gehen , -aber ich wurde darauf aufmerksam
gemacht , -daß ich noch nicht schlecht genug für diese miserable
Welt sei.

" Er bemühte sich , die Sache von der heiteren
Seite aufzufassen , und so ging sein Lachen im Kreise, ob¬
wohl er fühlte , wie der alte Grimm sich seiner bemächtigte.

Geheim-rat Trost sah Stieber bedeutsam an , als wollte
,c-r sagen : „Hörst du? Das scheint schon Verfolgungswahn
zu sein .

" So waren wenigstens seine Gedanken , die er am
l '. ebsten -sofort auf die -andern übertragen hätte . „ So , so ,
du wohnst noch draußen, " sagt« er dann durchaus ernst.

„Nur noch bis heute abend , dann -hoffe ich von euch wie¬
der als Mensch betrachtet zu werden , als vernünftiger
Mensch . Denn sei nur -gang offen, Vater — für verrückt
habt ihr mich doch alle gehalten .

"

„ Wenn -du es selbst sagst , -lieber Silvester . . .
" Er

wunderte sich -gar nicht über diese Wendung seines Sohnes ,
denn er schloß daraus auf seinen Gemütszustand . Und
Silvester ging darauf aus , all diese Dinge wie ein Be¬
schränkter auch vor den Ohren der beiden andern zu be¬
handeln . „Wenn man nicht verrückt ist , könnte man es
manchmal werden," fuhr er sorglos fort .

„Seit wann liebst du dieses Thema ? " fragte Arno
Trost , ein wenig unsicher geworden.

„ Seitdem ich mich mit dieser Frage einftlich befasse.
"

„ Willst du ein neues Stück darüber schriben ? Ich dächte
doch wohl, du solltest genug davon -haben .

" Seine Augen
schlossen sich dabei, es geschah wie zum Spiele ; -in Wahr¬
heit jedoch wollte er dem Blicke seines Sohnes entgehen.

„Ma-n macht immer neue Experimente , Vater , um an
sein Ziel zu kommen . Das solltest du gerade am besten
wissen .

" Es klang zweideutig , aber Geheimrat Trost be¬
zog das auf seine Jndustriewelt und so fand er nichts Be¬
sonderes darin .

„Also du dichtest ruhig weiter , wie? "
Silvester nickte laug vv-n oben -herunter . Dann spv -n-n

er seinen Gedanken weiter . „Wo fängt übrigens die Der-
rücktheit an , um wo hört sie auf ? Wissen Sie es viel¬
leicht, Herr Justizrat ? Sie -haben doch sicher -auch in dieser

Beziehung schon Jh -rv Erfahrun -gen gemacht . Vielleicht
darf ich mir -nial die Freiheit nehmen, aus Ihrem Wissens¬
schatz zu schöpfen . Die juristische Seite dieser Frage ist mir
besonders int -eresfant .

"

Notar Stieber atniete -aus. -Gott sei Dank sprach nur
der Dichter zu ihm , nicht der Mensch . -Er verneigte sich
höflich und -stammelte sein verlegenes : „Gewiß , gewiß, sok?
mich ehren , Herr Trost .

" Zur Abwechslung knöpfte er den
Rock wieder auf , da ihm trotz alletem -bedenklich warin
wurde. L

Der Geheimrat wollte dazwischen fahren , Silvester
jedoch zeigte sich beharrlich . „Verrückt wird -man doch nicht
bewußt , man i st es -einfach . So lange man über diesen
Zustand noch grübeln kann, läßt man sich von seiner Ver¬
nunft leiten . Das ist das Punktum -sailiens . Meinen Sie
nicht auch ?"

Da durchschnitt Geheimrat Trost tiefe Erörterung -tr -ok-
ken mit der Frage : „Nun , und deine Brautschau , Sil¬
vester ? Die hast du doch nicht etwa auch da draußen abge-
halten ? " Er wollte die Sache von der komischen Seite
nehmen und lachte abermals . Silvester jedoch, der sich
sagte , daß er die Stirn haben könnte, hier Malva noch¬
mals ins -Gespräch zu ziehen , umging -diese Frage . „Weißt
du , ich hatte eigentlich da 'draußen Zeit , mir über -gewisse
Dinge Aufklärung zu verschaffen . Ich bin einer hetl-losen
Schwei -nerei auf -die Spur -gekommen , weißt du . Was die
edle Frau Car-low betrifft . Sie soll nämlich auf Bestel¬
lung aus der Rolle gefallen sein . Und dieses Mensch ließ
sich noch obendre-in teuer bezahlen. Ueberhaupt sollen die
-ganzen Radaumacher bezahlte Schufte -gewesen -sein .

"
Da erhob sich Geheimrat Trost plötzlich, schritt auf den .

Tisch zu , wo Silvester Zi-garven und Zigaretten in Parade
hingestellt hatte , und wählte eine der schweren Echten mit
dem kurzen Bemerken, daß er sich nun doch eine erlauben
loerde . Und während er sich die dicke Cuba etwas umständ¬
lich abknipste, die Bv-uchbi-nde abstrich und die Zigarre
-dann anzündete , erholte er sich vvn seineni Schreck und
sammelte seine Gedanken . Das „Mensch" war an ihm sitzen
geblieben; es fraß an ihm unt bohrte sich sengend wie ein
Stachel in seine Seele , ohne daß gr es- vermochte , sich d-m .



Mittwoch , den 19. Juni 1912.Seite 3. Seite 3}
gegen das -spi -onagegesetz vergangen haben sollte . Am Donners¬
tag begann der Prozeß vor dem vereinigten 2 . und 3 . Straf¬
senat des Reichsgerichts in Leipzig. Neunzehn Zeugen und Sach¬
verständige waren erschienen , und die Oeffentlichkcit wurde aus¬
geschlossen. Bis Samstag abend dauerten die Lerbandlungen ,
und erst nach 10 Uhr abends wurde dos Urteil gefällt, das auf
Freisprechung lautete . In der Begründung heißt es :
„ Ter Angeklagte machte im Juli v . I . eine Reise durch den
südlichen Teil Ostpreußens um die Masurischen Seen herum und
erweckte den Anschein , als wollte er das für militärische Zwecke
wichtige Gelände erkunden und an eine andere Macht verraten .
Trotzdem ist dem Angeklagten nichts nachgewicscn worden.

"

Also fast ein Jahr lang wurde der Angeklagte gefangen
gehalten und drei Tage lang wurde er hinter verschlossenen
Türen einer furchtbaren Jnguisition unterworfen , die schließlich
mit völliger Freisprechung endete. Und der Reichsanwalt hatte
zwei Jahre Zuchthaus beantragt ! Wenn eine solche Aktion in
Szene gesetzt wird, müßten dock, einem Angeklagten sehr gra¬
vierende Tatsachen ohne weiteres nachzuweisen sein!

Ausland.
Oesterreich.

Die Zentralverbände Oesterreichs hatten nach dem soeben
veröffentlichten Bericht der Gewerkschaftskommission am Jah¬
resschluß 1611 : 421 905 Mitglieder (mehr gegen den Jahresan¬
fang 21 340 — 5,33 v. H . ) . Von den neuen Mitgliedern sind
16018 Männer und 8825 Frauen . Die Steigerung gegen den
zu Ende des Jahres 1810 erreichten Mitglioderstand beträgt
12,5 v . H . Die Einnahmen sind in Einrechnung der Streik¬
fonds von 8 600 000 Kr . auf 9 200 000 Kr . gestiegen . Ausge¬
geben wurden für Reise-, Arbeitslosen- und Notfallunterstützung
,875000 Kr . ( mehr gegen das Vorjahr : 62 000 Kr . ) , und für
.Kranken- , Invaliden - und Hinterbliebenenunterstützung
1548 000 Kr. ( ft- 175 000 Kr . ) . Die Einnahmen der Streik¬
fonds , ohne den bei der Gewerkschaftskommission zentralisier¬
ten Solidaritätsfonds betragen 5 048 000 Kr ., die Ausgaben
4 000 000 Kr . Der Vermögensstand der Zentralverbände hat
,13 146 000 Kr . erreicht ; er beträgt pro Kopf 31 Kr . gegen früher
87 Kr.

Ungar«.
Zum Staatsstreich in Ungarn. Auch das ungarische Magna-

.tenhaus hat die von der Mehrheit des Reichstages in ungesetz¬
licher Werfe beschlossenen Wehrgesetze angenommen. Während
die Arbeiterschaft diesen Beschluß des Oberhauses voraussah,
er die Arbeiter also nicht überraschte, wurde die Bürgerschaft
durch diesen Beschluß in große Entrüstung versetzt .

Die Sonntag in den Provinzstädten einberufenen Protest¬
persammlungen waren von Arbeitern und Bürgern sehr stark
'besucht . Von den 43 in den verschiedenen Städten anberaum -
(ten Versammlungen konnten aber nur 14 abgehalten werden,
da in den anderen Städten die Behörden die Versammlungen
perboten und alle Vorbereitungen getroffen hatten , gegen die
Versammelten cinzuschreiten. Die Versammlungsredner cr-
crklärten : Zwar sei jetzt der Staatsstreich gelungen ; aber die
oppositionellen Mitglieder und die Führer der Arbeiterschaft
werden in der nächten Zeit -das Land von Ort zu Ort berei¬
sen und das Volk vorbereiten zum Kampfe, der im Herbste ber
der Eröffnung des Reichstages und bei der Vorlegung des Wahl-
chechtS- Gesehentwurfes wieder beginnen und in stärkerer Hef¬
tigkeit als bisher geführt werden wird . — In allen Versamm¬
lungen war die Erregung groß . Militär und Gendarmerie
'wurde an allen Orten bereit gehalten .

Im Laufe dieser Woche werden neue Protestversammlungen
im Lande stattfinden .

Unser Budapester Parteiorgan wurde am Sonntag wieder
konfisziert ; angeblich wegen eines Artikels gegen das Ober¬
haus .

Welche Erregung der Staatsstreich Tiszas im Volke verur¬
sacht hat , wird auch durch das Ergebnis der Sammlung , die
für die Opfer ' der Revolution cingeleitet wurde , bewiesen.
Spontan , ohne jede Aufforderung , machte sich unter der Arbei¬
terschaft die Bewegung kund, als die Zahl der Verwundeten
und Inhaftierten vom 23 . Mai bekannt wurde . Und obwohl
,das Sammeln in Ungarn verboten ist , hat die Sammlung für
hie Opfer bereits 68 000 Kronen ergeben.

Belgien .
Wahlfälschungen in Belgien . Nach Meldungen aus Brüs¬

sel hat die klerikale Partei bei den Parlamentswahlen in Bel¬
gien am 2. Juni ungeheure Wablfälschungen und Bestechungen
zu ihren Gunsten vorgenommen. Tie liberale „Gazette " meldet,
kmß die Brüsseler Staatsanwaltschaft deswegen bereits gegen
4000 Personen Strafverfahren eingeleitet habe . Tie Wahlkor¬
ruption soll in einem geradezu ungeheuerlichen Umfange aus¬
geübt worden sein . Tie Opposition soll bei Eröffnung der Ex¬
trasession im Juli den Ministerpräsidenten darüber interpel¬
lieren .

Badische Politik.
So machen fie s .

Unter der Ueberschrift: „Um Auskunft wird
gebeten ! " brachte der „ Bad . Beobachter " in Nr . 14a
vom letzten Freitag einen Artikel , in welchem er von un-
serm Parteigenossen Dr . Frank dringend den Beweis
für die kürzliche Behauptung in der Zweiten Kammer , daß
die Sozialdemokratie s . Z . im Reichstag für die
Wuchergesetze gestimmt habe , verlangte . Dieser
Beweis ist in der Nr . 137 unseres Blattes vom letzten
Samstag in denkbar schlüssigster Form erbracht wor¬
den . Aber bis heute hat das schwarze Papier nicht für
nötig gefunden , seinen Lesern von diesem Beweis , gegen
welchen nichts eingewendet werden kann, Kenntnis zu
geben . .

So machens die Brüder : Erst verdächtigen sie feste
drauf los , zeigen vor aller Welt ihre Ignoranz , bitten
großspurig um Beweise und wenn man ihnen die Be¬
weise bringt , dann schweigen sie in sieben
Sprachen .

Zentriimliche Unwissenheit.
Als vor einigen Tagen in der Zweiten Kammer der

sozialdemokratische Antrag beraten wurde, der die
Staatsaufträgc unserer Eisenbahn ver -
w a l t u n g nur solchen Betrieben zuwenden will , die mit
den

.
Arbeitern Tarife abgeschlossen haben und

anständige Löhne zahlen , ereignete sich ein bemerkenswer¬
ter Zwischenfall. Der Führer des Zentrums , Herr Dr .
Zehnter , der schon bei der Abstimmung über die U n -
terstützuug arbeitsloser Tabakarbeiter
seine sozialpolitische Rückständigkeit bewiesen hatte , sprach
gegen unfern Antrag . Aus jedem Wort , das er sprach,
ging deutlich hervor , daß er aus der Fülle national -öko¬
nomischer Unwissenheit seine Beweisgründe schöpfte. Auf
einen Zwischenruf erwiderte er zur Verblüffung des Hau¬
ses , der Antrag werde ja lediglich die Großindu¬
strie begünstigen , da ja die Handwerker
keine Tarifverträge abschließen könnten

Das allgemeine Gelächter, das sich darauf erhob , wird
ihm wohl bewiesen haben, wie sehr er sich bloßgestellt
hatte . Vielleicht erkundigt er sich bei dem nächsten Ar¬
beitersekretariat , wo ihm unentgeltlich die Belehrung ge¬
geben werden wird , daß in den verschiedenen Gewerben
hunderte von Tarifverträgen mit Handwerkern abgeschlos¬
sen wurden , während bis heute die Großindustrie in
Rheinland und Westfalen und in vielen andern Jndustrie -
bezirken sich leider noch mit Erfolg gegen den Abschluß
von Tarifverträgen wehrt . Die Unwissenheit ist eben kein
Beweisgrund , sagte schon Spinoza . Uebrigens war ein
großer Teil der Zentrumsfraktion mit der Weisheit des
Herrn Dr . Zehnter nicht einverstanden, wie sich wohl bei
der Beratung des Antrags in der Budgetkommission zei¬
gen wird .

Aber noch eine Erwägung drängt sich uns auf : Herr
Dr . Zehnter ist einer der o b e r st e n Richter in Baden
und zweifellos ein kluger Jurist . Wenn wir bei einem
solchen Mann eine so erschreckende Unkenntnis

i n Ar beitersragen finden , wie muß es dann erst
bei vielen andern aussehen ? Erklären sich .vielleicht
gewisse unerfreuliche Erscheinungen unserer Justiz durchs
solche Beobachtungen?

Die Einnahmen der bad. Staatseisenbahnen .
betrugen von Januar bis mit Mai nach der geschätzten
Feststellung 1912 44 745 000 Mk. , nach der geschätzten
Feststellung 1911 42 371000 Mk. , nach der endgültigen
Feststellung 1911 42 868 979 Mk. ; im Jahre 1912 gegen
die geschätzte Einnahme des Vorjahres mehr 2 370 000
Mark und gegen die endgültige Einnahme des Jahres
1911 mehr 1 876 003 Mk. Der Güterverkehr ging im Mo¬
nat Mai zurück.

Eingemeindungen .
Der zweiten Kammer gingen zwei Gesetzentwürfe über

Eingemeindungen zu . Der eine Gesetzentwurf betrifft die,
Abtretung des Rheinaugebietes an die Stadt Mannheim
und von Mannheimer Gemarkungsteilen an die Ge -j
meinde Seckenheim . Diese Gebietsveränderungen treten
mit Wirkung vom 1 . Januar 1913 in Kraft . Zur Befrie¬
digung für alle aus dieser Aenderung der Gemarkungs¬
grenzen und aus der Abtretung des in 8 3 des Gesetzes
bezeichneten Eigentums abzuleitenden Ansprüche der Ge¬
meinde Seckenheim leistet die Stadtgemeinde Mannheim
an diese eine bare , am Tage der Gemarkungsänderung :
fällige Entschädigung von 160 000 Mk . Das Ministerium
des,Innern , soweit erforderlich im Benehmen mit den
anderen Ministerien , ist mit dem Vollzug des Gesetzes;
betraut .

Bei dem zweiten Gesetzentwurf handelt es sich um die^
Vereinigung der Gemeinde Dill -Weißenstein mit der"
Stadtgemeinde Pforzheim . Die Gemeinde Dill-Weißen -
stein wird auf den 1 . Januar 1913 aufgelöst und mit der
Stadtgemeinde Pforzheim zu einer einfachen Gemeinde ,
vereinigt . Mit dem Vollzug dieses Gesetzes ist ebenfalls
das Ministerium des Innern beauftragt .

Die Justizkommission der zweiten Kammer beriet und
genehmigte heute den Gesetzentwurf über die Eingemein¬
dung der Gemeinde Bestenheid mit Wertheim.
Landeskonferenz der Lokomotiv - und Reserveheizer.

Auf der am 16 . ds . Mts . in Heidelberg abgehal¬
tenen 6 . Landeskonferenz bad . Lokomotiv - und Reserve¬
heizer waren sämtliche Lokomotivstationen Badens durch
Delegierte vertreten . Eine längere Debatte entwickelte
sich über die Lohn- und Gehaltsverhältnisse des Heizer¬
personals . Eine Resolution an die Generaldirektion er¬
sucht diese um einheitliche Regelung der Bezüge sämtlicher
Reserveheizer. In der Resolution wird auch der Wunsch
ausgedrückt, den Lokomotivheizern bis zur Neuregelung
des Gehaltstarifs eine ihrer Vorbildung und dienstlichen
Inanspruchnahme gerechtfertigte Zulage zu gewähren .
Die Konferenz bezeichnete das Bestehen der Berechnung
der Nebengebühren als veraltet , den heutigen wirtschaft¬
lichen Verhältnissen nicht mehr genügend, die Verteilung
der Nebengebühreu als ungerecht und wünscht pro Fahr¬
tag zu berechnende Tagespauschalvergütung . Weitere
Fragen behandelten die Aufnahme in die Heizerschulen ,
die Anstellungsverhältnisse und die Regelung der Dienst -
und Ruhezeiten des Lokomotivpersonals . Wünsche betr.
Dienst- und Schutzkleidung, desgleichen über die Ur¬
laubsfrage sollen der Generaldirektion übermittelt
werden. -lus Sem Lancktag.

Tie Budgetkommission
genehmigte in ihrer gestrigen Sitzung den Gesetzentwurf
über die Erbauung einer Bahn von Staufen in das
Mllnstertal . Sodann wurde das Budget der Eisen¬
bahnschuldentilgungskasse und die dazu von der Regie¬

gegen zu wehren. In diesem Augenblick haßte er Silvester .
Seine ganze Liebe erstarb für ihn , er sah nur noch den
Mann in ihm , der sein natürlicher Feind geworden war ,
und den er bekämpfen und unschädlich machen müsse.

Aber während er noch erwog , was in den Worten seines
Sohnes stecken könne , kam dieser schon mit der Frage :

Weißt du vielleicht etwas davon ?"

Geheimvat Trvst schöpfte Luft ; zwar geschah es mit
rotem Kopse , aber er fühlte sich doch erleichtert. „Ich ?
Wie soll ich das wissen ? Ich bekümmere mich um solche
Dinge gar nicht ; gar nicht , lieber Silvester . Woher soll ich
euch die Zeit dazu nehmen? Das ist wohl auch alles nur
Gerede, wie immer in solchen Fällen .

"
Er hatte sich nicht wieder gesetzt, sondern wandelte vor

Silvester auf uckd ab , jedesmal nach ein kräftigen
Zügen die vollschmeckende Echte vor seiner Nase hin - und
'herschwenkend , was ihm zur Gewohnheit geworden ivar.
Mil großen Schritten ging er wieder auf den Vorhang zu
-und lüstete ihn , weil er dem Diener nicht recht traute .
Dann kam er mit derselben Wuchtigkeü zurück und sagte :
„Du mußt schon entschuldigen, lieber Silvester , aber wir
haben noch dringende Geschäfte vor. Es freut mich , dich
wieder so wohl zu sehen . Tut mir sehr leid , daß du zu
Weihnachten nicht kommen kannst, aber vielleicht hast du
bessere Dinge vor.

"
Es klang milde und verzeihlich: denn nun , da er ihn

wirklich für krank hielt und seine Ent 'mündiTUNg beschleu¬
nigt werden sollte , hielt er es nicht mehr für nötig , sich auf-
szuregen . Aber nichts verriet die Gedanken, die er hinter
feiner eisernen Stirn trug .

Die andern beiden hatten sich schon verabschiedet und
'griffen im Korridor zu ihrer Garderobe , als der Alte noch
zurückblieb und wieder sagte : „ Könntest du mir nicht ein-
gnal deinen Diener zur Verfügung stellen ? Vielleicht auf
ein Stündchen ? " Er hätte ihn gern von hier fort gehabt ,
um ihn dann im Internationalen Hof noch einmal unter
-vier Augen zu bearbeiten , denn dieses Auftauchen seines
Sohnes war zu überraschend 'gekommen .

Silvester jedoch durchschaute ihn . „Nein , das geht nicht ,
:das geht durchaus nicht, " erwiderte er liebenswürdig , ob°
'wohl ihm lganz anders zu Mute war . „-Gerade in dieser
Stunde kann ich ihn nicht entbehren. Ich lasse aber sofort
einen Dienstmann holen . . . .

"
Geheimrat Trost spielte den Gleichgiltigen und dankte .

.Er war auch sofort beruhigt , denn er kannte die Menschen
und wußte, daß dieser Abhängige nur noch seine Zukunft

im Auge haben werde. So ging -er , und Silvester ließ ihn
ruhig ziehen : denn schon fühlte er , daß das Maß mit ihm
voll sei und daß , falls er mit seinem Vater allein geblieben
wäre , er vielleicht nicht mehr die gleiche Haltung bewahrt
hätte .

(Fortsetzung folgt.)

Kleine; beuilieton.
Vom Heidelberger -Schloß. Um die Bewegungen am Otto -

Heinrichbau des Heidelberger Schlosses sicher festzustellen , sind
nach den Angaben von (Sei) . Rat Prof . Hirschwald -Charlotten -
burg an dem Bau entsprechende Vorrichtungen angebracht wor¬
den . Im Keller wurde ein Horizontalpendel zur Aufzeichnung
der Bewegungen ausgestellt und zwischen 6 Fenstern des Ober¬
geschosses 14 Einsponnröhrchen angebracht, welche die Verschie¬
bungen -aufzeichnen. Weiter -wurden an der Außenseite der
Mauer Standpunkte festgesetzt, die gleichen Zwecken dienen.
Ueber die Wirkungen dieser Einrichtungen , die seit einem halben
Jahr in Gebrauch sind , läßt sich nach der „Heidelberger Zeitung "
erst nach mindestens einjähriger Beobachtungszeit ein Urteil ge¬
winnen . Allerdings wurden schon jetzt Beobachtungen -über Be¬
wegungen -des Mauerwerks festgestellt .

Richard Wagner in Paris . Bei der Vorstellung von Wagners
„ Rheingold" am letzten Sonntag in Paris unter Weingartners
Leitung wurde das Publikum durch das -andauernde Geräusch
bei Aufstellung der Dekorationen in eine äußerst erregte Stim¬
mung versetzt . Weingartner , in dem Glauben , die Entrüstungs¬
rufe richteten sich gegen ihn, verließ das Dirigentenpult . Es
entstand große Unruhe bis Weingartner , mit Beifall begrüßt ,
zum Dirigentenpult zurückkehrte . Kaum hatte er einige Takte
dirigiert , als sich ein neuer Zwischenfall -ereignete. Der Dar¬
steller des „ Mime " war , als er austreten sollte , nicht zu finden,
sodaß das Orchester das Vorspiel abbrechen mußte . Nachdem der
Darsteller erschienen war , nahm die Vorstellung ohne wettere
Störung ihren Fortgang .

Claude Monets neueste Schöpfungen. Claude Monet , der
Altmeister des Impressionismus , hat soeben eine Serie von 29
Bildern aus Venedig vollendet. Es reizte ihn offenbar , zu
zeigen, daß ein wirklich großer Künstler auch solchen Motiven,
die durch unaufhörliche Wiederholung schon banal geworden
sind , ganz neue Seiten abzugewinnen- vermag. Monet ist es
gewohnt, ein bestimmtes malerisches Erlebnis immer wieder
auszusuchen und es bei immer neuer Beleuchtung frisch in sich
aufzun -ehmen ; so sind auch diese 28 Werke , die in Paris in der
Galerie Bernheim -Jeune zur Ausstellung gelangen , Variationen
von sechs oder sieben Sujets , von denen der Dogenpalast ,
von -Dan Giorgio Maggiore aus gesehen , und der Palazzo Con -
tarini besonders oft wiederkehren. Wem Monets Art geläufig

ist, der wird ahnen können, welche Lichtwunder diesem vielleicht
schärfsten Seher unter den lebenden Künstlern unter dev
Sonne Venedigs aufgcgangcn sind . Kenner , die die Serie schon
-bewundern durften , versichern, daß sie die Krönung des Lebens¬
werks Monets harstellt .

Das Scksicksal Einar M/ikkelsens . Um das Schicksal des
Grönlandforschers Einar Mikkelsen , von dem seit langer Zeit
keine Nachrichten vorliegen , hegt man in Dänemark -die ernstesten
Besorgnisse . Der Grönlandsahrer Peter Freuchen hat des¬
halb , wie er in einem aus Jglohnal , Worth Star Bah, vom
28 . November 1611 datierten Brief an einen Mitarbeiter von
„Politiken " ankündigte , in diesem Frühjahr zusammen mit Knud
Rasmussen eine Fahrt nach dem Peary -Kana-l angetreten, um
dort nach den -Spuren der Expedition Mikkelsens zu suchen.
Peter Freuchen wird auf dieser Reise von seiner jungen- Frau
begleitet werden, die selbst eine Geborene Grönländerin ist und
den schönen Eskimonamen „ Merkropa-luk"

, d . h . „die kleine
Feder " führt . Durch seine Ehe mit dem Eskimomädchen Hai
Freuchen in: höhen Norden festen Fuß gefaßt und er gedenkt ,
in jenen kalten Regionen ständig zu bleiben. Erst nach der Rück¬
kehr der Expedition Freuchens wird- man in der Lage sein, über
das Schicksal Mikkelsens ein sicheres Urteil abzugeben .

Literatur .
(Alle hier verzeichnten und besprochenen Bücher und Zeit- ,
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.)

Wie macht man ein Testament kostenlos selbst? Unter be¬
sonderer Berücksichtigung des gegenseitigen Testaments unter
Eheleuten gemeinverständlich dargestellt , erläutert und mit
Mn st erbet spielen versehen von R . Burgemeister. Neu¬
auflage 1912 . Gesetzverlag L . Schwarz u . Comp ., Berlin S . 14 ,
Dresdenerstraße 80 . Preis 1,10 Mk .

Jeder , sei er jung oder alt , arm oder reich , verheiratet oder
ledig, hat die moralische Pflicht , sein Haus zu bestellen und zu
verfügen, in welche Hände sein Hab und Gut nach seinem Tode
gelangen soll. TaS Gesetz hat die Errichtung von Testamenten
ohne Mitwirkung von Notar und Gericht einerseits sehr leicht ge¬
macht , andererseits sind ganz bestimmte Regeln und Vorschriften
zu beobachten , wenn das Testament gültig sein soll . Das vorlie¬
gende Buch , das den Stofs in kurzer, leicht verständlicher Form
behandelt und auf alle Verhältnisse zutreffende Muster zu Testa ,
menten enthält , ist dazu bestimmt , bei der kostenlosen Errichtung
letztwilliger Verfügungen insbesondere bei gemeinschaftlichen
Testamenten von Ehepaaren ein zuverlässiger, unentbehrlicher
Berater zu sein . Das Merkchen soll dazu beitragen , daß bei dem
Tode eines der Gatten die Rechtsverhältnisse des überlebenden
Gatten bezw . Gattin und der Kinder in jeder deutschen Familie
kostenlos geregelt sind , und viele Kosten , Sorge , Kummer und
Zwist vermieden werden
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(rung vorgelegte Denkschrift beraten . In der Denkschrift
jvird vorgeschlagen , einen rechnerischen Ausgleichsfond zu
schaffen und eine Tilgungsquote von 1,25 Proz . vorzu¬
sehen , um aus diese Weise eine gleichmäßigere Finanz -
gcbarung der Eisenbahnschuldentilgungskasse zu ermög¬
lichen. Die Kominission stimmt den in der Denkschrift
uiedergelegten Grundsätzen zu .

In der Nachmittagssitzung wurde der Gesetzentwurf
über die Erhöhung der Warenhaussteuer beraten . Die
Sozialdemokraten erklären sich aus prinzipiellen
Und volkswirtschaftlichen Gründen so wie früher auch jetzt
gegen den Gesetzentwurf. Es sei eine Täuschung des
Mittelstandes , wenn man den Glauben erwecke , als ob
solche Steuern die beabsichtigte Schutzwirkung hätten .
Tie Steuer würde nicht von den Warenhäusern getragen,,
sondern auf die Konsumenten und Fabrikanten abgewälzt.
Schließlich beantragen die Sozialdemokraten den Strich
des 8 79c , Abs. 2 des Gesetzes , in welchem bestimmt ist ,
daß wenn mehrere Niederlassungen ein und derselben
sZirma bestehen , der Steuerwert zusammengerechnet und
infolgedessen ein höherer Steuersatz zur Anwendung
kommt . Ein Vertreter der Fortschrittlichen Volkspartei
stimmte den grundsätzlichen Bedenken der Sozialdemo¬
kraten zu , ein anderer Vertreter derselben Fraktion
sprach sich für den Gesetzentwurf aus . Für das Gesetz
Hektaren sich ferner die Nationalliberalen , Zentrum und
Konservative. Die Abstimnmng über den Gesetzentwurf
wurde vertagt .

6eiverksel>aliliches.
Die Lohnbewegungen der Stukkateure im Jahre 1911 . Seit

Änsaug dieser Jahres ist der Verband der Stukkateure dem Bau¬
arbeiterverband angeschlosscn . Ueber das letzte Jahr seiner
Tätigkeit sollen hier einige Angaben folgen, um zu zeigen, daß
der Verband durchaus imstande tvar , seiner Aufgabe, die wirt¬
schaftliche Lage der Mitglieder zu heben , gerecht zu werden.
Trotz der besseren Baukonjunktur war das Jahr 1911 nicht reich
an Lohnbewegungen, weil viele bestehende Verträge darüber
hinaus Giltigkeit hatten . Von den 8810 Verbandsmitgliedern
unterstanden nicht weniger als 8796 oder 84,2 Prozent den be¬
stehenden Verträgen .

In 41 Fällen stellten die Stukkateure Forderungen , in 74
Fällen hatten sie sich gegen von den Unternehmern beabsichtigte
Ärbeitsverschlcchterungen zu wehren. Von den 74 Abwehrbewc -
gungen konnten 66 ohne Arbeitseinstellung erledigt werden. Zu
den 41 Angriffs - und 8 Abwehrstreiks kam noch eine Aussper¬
rung in Berlin , ckuS Anlaß der Maifeier . An den Angriffs¬
streiks waren 453 , an den Abwehrstreiks 184 Arbeiter , an der
Aussperrung 11 Personen beteiligt . Von den insgesamt 50
Lohnbewegungen konnten 42 durch Verhandlungen erledigt wer¬
den, in 86 Fällen fanden diese Verhandlungen zwischen den Ver¬
tretern der beiden Organisationen statt , in 6 Fällen zwischen
Arbeiter und Unternehmer direkt und in zwei Fällen unter
Mitwirkung eines . Unparteiischen. Von diesen Belvegungen
endeten 46 erfolgreich und 2 erfolglos ; 38 Tarife wurden ab¬
geschlossen, 24 zum erstenmal . Insgesamt wurden erzielt für
574 Beteiligte eine Verminderung der Arbeitszeit von wöchent¬
lich 1870 Stunden ; außerdem wurden zurückgewiesen für 65
Personen eine Arbeitszeitverlängerung .

Lohnerhöhungen wurden insgesamt für 2213 Personen um
wöchentlich 7042 M!k. oder pro Person 3,18 Mk . erreicht . Ferner
wurden für 2027 Personen sonstige Vorteile erreicht, wie Rege¬
lung der Auslösung bei auswärtigen Arbeiten , höhere Bezahlung
der Ueberstunden usw .

Die gesamten Unkosten der Bewegungen belaufen sich auf
15 030 Mi ., von denen 7068 Mk . auf die Durchführung der
Sperren aus den Filialkassen verwandt wurden .

DaS Bestreben der Organisation , überall geregelte Arbeits¬
verhältnisse zu schaffen , ist im Jahre 1911 um einen guten
Schritt weitergekvmmen. Von den 10 402 Mitgliedern , die die
Organischion im Jahresdurchschnitt 1911 zählte , arbeiteten

nicht weniger als 9954 oder 95,7 Prozent unter tariflich ge¬
regelten Verhältnissen.

Berschmelzungsbedingungen zwischen dem Verband der
Han dl u n g s g e h i l f e n und demjenigen der Lagerhalter
wurde» von den Vorständen beider Organisationen dahingehend
vereinbart , daß in den Vorstand des später gemeinsamen Ver¬
bandes zunächst mindestens ein Lagerhalter als besoldetes Mit¬
glied cintritt . Sollte später die Zahl der Vorstandsmitglieder
vermehrt werden, so ist den Lagerhaltern das Recht eingeräumt ,
ein zweites ehrenamtliches Mitglied zu bestimmen.
Die beiden Beamten der Lagerhalter werden auf die gemein¬
same Organisation übernommen .

Zur Erledigung ihrer besonderen Angelegenheiten sind die
Lagerhalter berechtigt, jedes zweite Jahr nach den in den
Uebertrittsbedingungen genau festgelegten Normen eine Rcichs -
konferenz abzuhalten . Beschlüsse, welche die Lohn- und Ar-
deitsverhältnisse der Lagerhalter berühren , werden letztinstanzlich
-von deren Reiwskonferenz gefaßt . Den Lagerhaltern wird
heim Uebertritt die volle Dauer ihrer seitherigen Mitgliedschaft
angerechnet, ihr bisheriges Verbandsorgan soll als Beilage der
l„Handlungsgehilfen -Zeitung " Iveitererscheinen.

Ter Verbandstag der Handlungsgehilfen hat diesen Ver-
.einbarungen zugestimmt. Die Lagerhalter werden im Laufe
/des Sommers eine Generalversammlung abhalten , um dazu
Stellung zu nehmen. ES erscheint zweifellos, daß auch sie den
Vereinbarungen zustimmen wird , die größtmöglichste Rücksicht
auf die Verhältnisse der Lagerhalter nehmen . Nach der von der
Generalkommission herausgegebenen Gewerkschaftsstatistik zähl¬
ten pro 1910 im Jahresdurchschnitt die Handlungsgehilfen
-rund 11600, die Lagerhalter 2400 Mitglieder .

U GenssseMaslsliig der 3enttMiutii (s
Deutscher Kenslumreine .

CB . Berlin , 17 . Juni .
In dem schon geschmückten Konkordiasaal, der am Eingang

das mächtige Genossenschaftsbanner der Hamburger Großem -
kaufSgenoffenschaft zeigt, begann heute abend unter Beteiligung
von über 1100 Delegierten und Gästen der Kongreß des Zen-
Iralverbandes deutscher Konsumvereine.
. Musik , Männergesang und ein Prolog leiteten die Ver-
,Handlung ein. Dann erklärte anstelle des durch Krankheit ver¬
hinderten Vorsitzenden Radcstock das Vorstandsmitglied Konrad
Bach - München die Versammlung für eröffnet und begrüßte
die Erschienenen. Die Handelskammer Berlin ist durch Herrn
St i e l vertreten . Die Behörden haben sich zum Teil entschuldigt ,
zum Teil haben sie auf die Einladung garnicht geantwortet .
(Aharufe . ) Die Generalkommission hat ihren zweiten Vor¬
sitzenden Bauer geschickt . Aus dem Ausland sind folgende
Delegierte gekommen : aus Dänemark Johannsen und Skrt )detup,
auS Frankreich : Ledon (foz . Genossenschaftsbund) . Hätten und
Dr . MftÄ > Na st. Aus Großbritannien : Chilburn , Henningway
und Dean». > Aus . Lolland : _Midres > Aus Oesterreich: Reichs -

_ Mittwoch , den 19 . Juni 1912 .
ratsabyevrdneten Dr . Karl Reimer . An» Rußland : Lcntzky,
Kryasin und Schmittkvw. Aus Schweden: Schmitt und Erffsvn.
Ans der Schweiz: Schneeberger und Rohr . Au» Finland : Olli,
Bremer und Linna und aus Italien : Buffoli und Biraghi .

Ferner sind als Gäste anwesend : Professor Dr . Jastroiv ,
Dr . Ehrgang aus Charlottenburg , Professor Dr . Tvde (Bund der
Landwirte ) und Professor Staudinger .

Namens der Konsumgenossenschaft Berlin und der Ein¬
kaufsvereinigung Brandenburg begrüßte MiruS den Kongreß.
Endlich sei auch die Genossenschaftsbewegungin Berlin stark ge¬
nug geworden, um den Genossenschaftstag bei sich willkommen
heißen zu dürfen . Wir können heute über einen 10 Millionen»
Umsatz berichten. Zähe Ausdauer hat den Mangel an Sym¬
pathie überwunden , den die Berliner Arbeiterschaft für die
früher zersplitterte Genossenschaftsbewegungzeigte. Von dieser
Tagung erwarten wir neue Anregung , neues größeres Wachs¬
tum . (Beifall . ) Hieran schlossen sich die Ansprachen der aus¬
ländischen Delegierten . Chilburn-England sprach für den
größten Genossenschaftsbund der Welt und überbrachte als ein
Zeichen friedlicher Freundschaft der beiden verwandten Nationen
Glückwünsche , Grüße und Friedensversicherungen . (Stürmischer
Beifall . ) Unsere Entwicklung zeigt das Anwachsen der Kräfte ,
die den englischen Arbeiter befähigen werden, sich von der Herr -
schast des Kapitals zu befreien . Diesem Ziel mutz die Arbeit
der Arbeiterkonsumvereinc der ganzen Welt gewidmet sein. —
Für die englische Großeinkaufsgenoffenschaft schließt sich Deans -
London diesen Begrützungswovten an . Er wünsche allen Glück,
die durch die Genossenschaft oder auf anderem Wege am edlen
Werk der Völkerverbrüderung Mitarbeiten . — Für die fran¬
zösischen Genossenschaften sprechen Dr . Alfred Rast und Hälieb-
Paris , der eine für die neutralen , der andere für die sozialisti¬
schen Konsumvereine. Sie geben der Hoffnung Ausdruck, daß
die anderen Zweige der französischen Arbeiterbewegung , bald
auch die Genossenschaften in einer Organisation zusammen¬
gesetzt sein werden . — Linna - Finland preist in deutscher
Sprache namentlich die Eigenproduktion der deutschen Konsum¬
vereine und berichtet über die noch in den Anfängen stehende ,
aber günstige Entwicklung der finischen Genossenschaften . —
M i r r er - Amsterdam überbringt die Grütze der Holländer,
Biraghi Rom die der Italiener - . - ^Weichsratsabgeordneter
Gen. Dr . Karl Renner » Wien — Obmann des Oesterreichr-
schen Zentralverbandes — rühmt das inhaltsreiche Jahrbuch
(Heiterer Beifall ) . Es zeigt , wie lächerlich die höhnische Frage
der Gegner ist , was denn Gutes aus einem — Kramladen kom¬
men könne . Sie , wie wir , hoben nur in der Arbeiterklasse,
allerdings in der ganzen Welt , Ihre Freunde . Unsere Feinde
sind die Bureaukraten und Mittelständler . Immerhin ist es uns
gelungen , das Parlament von der Notwendigkeit einer Steuer¬
begünstigung der Konsumvereie zu überzeugen. Die Teurungs¬
unruhen des 17 . September mit dem Einschreiten der Staats¬
gewalt haben uns gelehrt , daß nur die Selbsthilfe des Volkes
dem Volke Hilfe bringen kann (Zustimmung ) . Leider hat auch
in die Oesterrcichische Konsumvereinsbewegung die nationale
Zersplitterung Einzug gehalten, aber sie hat unsere Inter¬
nationale nicht schwächen können . Wir bleiben brüderlich mit
Ihnen verbunden und mit der Arbeiterschaft ganz Mittel¬
europas ( Stürmischer Beifall ) . — Lentzky - Rußland : Der
politische Befreiungskampf von 1905/06 wurde zum mächtigen
Faktor der Selbstorgamsierung der russischen Konsumenten.
Wir

^ haben 10000 ländliche Kreditgenossenschaften und 5000
Konsumvereine , zum Teil auch auf dem flachen Lande mit 12
Millionen Mark Umsatz . Diese Organisationen haben eine umso
größere Bedeutung für den Aufftieg des russischen Volkes als
seine anderen Organisationen verfolgt werden , wie das di ;
Tragödie in den Lena - Gvldwäschereien wieder gezeigt hat . Da »
rum ist unsere Hoffnung auf die Genossenschaften gerichtet
(Lebhafter Beifall ) .

Namens der Generalkommission der Gewerkschaften de-
wnt Rcichstagsabg . Gen . Bauer ihr außerordentliches In¬
teresse an den Verhandlungen . Verfolgen wir doch auf ver¬
schiedenen Wegen das gleiche Ziel , die Hebung der Al -
bei terk lass e . Unser Zusammenarbeiten spiegelt sich in
den wichtigsten Punkten Ihrer Tagesordnung wieder : die gc-
gewerkschaftlicb -genoffenschaftlichc Aktiengesellschaft zur Volks¬
versicherung (Lebhafter Beifall ) .

Unter den Begrüßungstelegrammen sind solche auS Serbien
und von dem holländischen Staatssekretär a . D . Elias .

Dann wird in die Tagesordnung eingctreten . Zu Vor¬
sitzenden werden gewählt : Barth -München, Lorenz -Hamburg
und Mirus -Berlin .

Generalsekretär K a u f m a n n -Hamüurg referierte über
den internationalen Genossenschaftsbund und berichtet über
die Vorschläge Deutschlands betreffend die Tagesordnung des
1918 abzuhaltcnden Internationalen Kongresses in Glasgow,
besten starke Beschickung aus Deutschland im Interesse des Stu¬
diums der englischen Einrichtungen wünschenswert ist. TaS
Internationale Jahrbuch sollte stärker abgesetzt werden (Beif . ) .

Morgen Dienstag 9 Uhr vormittags Wciterberatung .
Schluß V2 10 Uhr.

Jiu$ der Partei.
400 RU . Strafe wegen Beleidigung durch die Presse. Re¬

dakteur Fr BoryS von der polnischen Ausgabe der Bergacbei-
terzeitung wurde am 14 . Juni von der Strafkammer zu
Bochum zu 400 RU . Geldstrafe verurteilt . Genoste Borys
hatte einem Krakauer Blatte einen Artikel entnommen , in dem
die Ausweisungspraxis der preußischen Behörden einer Kritik
unterzogen wurde und durch den fiel der Amtmann Dr . Eick¬
hoff zu Balve in Wesffalen beleidigt fühlte . Der Angeklagte
ist wegen Preßvcrgehen noch nicht bestraft, die hohe Strafe er-
lkärt sich vielleicht daraus , daß die Bochumer Gerichte durch die
Aburteilung der Streikvergehen an hoho Strafmaße gewöhnt
sind.

Soziale Rundschau.
Die Lage des Arbeitsmarkts im Mai 1913 .

Tic allgemeine Geschäftslage lieh im abgelaufencn Bo
richtsmonat Mai die erwartete und erhoffte Steigerung ver¬
missen ; die öffentlichen Arbeitsnachweise wurden von den Ar¬
beitgebern in weit geringeren !! Maße in Anspruch genommen als
im Vormonat (April ds. IS . ) und im Mai 1911 . Er waren in
der männlichen Abteilung beinahe 600 offene Stellen weniger
angemeldet als im April des laufenden Jahres dagegen hat die
Zahl der Arbeitsuchenden um rund 4M zugenommen. Nichts¬
destoweniger überstieg im Berichtsmonat die Zahl der vermittel¬
ten Stellen die bezügliche Zahl des Vormonats um rund 550,
ein Zeichen , daß die Stellensuchenden die angebotencn Plätze
willig angenommen haben und daß die Vermittelung und Ein¬
stellung flott von statten ging. Wahrend bei der männlichen
Abteilung aus IM verlangte Arbeitskräfte im Mai 1911 rund
178 und im April des lausenden Jahres nur noch 169 Arbeit¬
suchende kamen , ist diese Ziffer im Berichtsmonat wieder auf
181 gestiegen. Bei der weiblichen Abteilung zeigen Angebot und
Nachfrage sowie Vermittelungsergebnis einen ziemlich erheb¬
lichen Rückgang . Es wurden 650 ArbeitÄräfte weniger ver¬
langt , 239 Arbeitssuchende weniger gezählt und 153 Stellen
weniger vermittelt als im April des laufenden Jahres .

Fm ganzen betrug bei den ' 8 badischen Verbandsanstalten
im Mai 1912 die Zahl der verlangten Arbeitskräfte ( offenen

Säte 4S
Stellen ) 10 410 männl ., 5878 weibl . auf. 16207. Die Zahl der
Arbeitsuchenden 18 817 männl ., 5312 weibl., zus. 16297. Die
Zahl der Arbeiffuchenden 18817 männl ., 5312 weiA., zus.
24 139. Die Zahl der eingestellten Personen ' (vermittelt '!n
Stellen ) betrug 6938 männl ., 3362 weibl. , zus . 10270. Es
kamen sonach auf je IM offene Stellen für männl . und lveib ' .
Personen 180,6 bezw . 90,4 Arbeitsuchende, von je IM männl .
und weibl. Arbeitsuchenden wurden 36,9 bezw . 62,7 eingestellt
und von je IM offenen Stellen für männl . und weibl. Personen
wurden 66,6 bezw . 66,7 durch die VerbandSanstalteni besetzt.

Diese Zeilen mögen sich die Arbeiter aufbewahren und die
amtlichen Zahlen jenen unter die Nase halten , welche nicht genug
darüber zetern können, daß die Arbeiter nicht arbeiten
wollten .

Kommunalpolitik.
Busach , 17. Juni . Die Wählerlisten zu den Bürgerausschuß¬

wahlen liegen bis zum 23 . d. M . im RathauS während der
üblichen Amtsstunden zu jedermanns Einsicht auf . Eine Ab¬
schrift liegt auch im Gasthaus zur „Krone" auf . Versäume es
kein Wähler , die Liste nachzuschen . Wer nicht in den Litten
steht , geht seines Wahlrechts verlustig !

Neues vorn Lage.
Aufgeklärte Mordtat .

Frankfurt a . M. , 18 . Juni . Der Bater deS ver»
fchwundenen Mädchens Anna Koch auS Bergen bei Frankfurt -
Hat heute früh der Polizei das Geständnis abgelegt, daß er seine
Tochter im Jsenburger Walde Ermordet hat . Die Polizei begab
sich sofort in mehreren Autos nach dem Stadtwalde » um die
Leiche zu suchen .

Frankfurt a . M>, 18. Juni . Die Nachforschungen der Poli¬
zei im Walde von Isenburg nach der Leiche der ermordeten
15jährigen Anna Koch haben nach längerem Suchen zu deren
Auffindung geftihrt . Sie wurde in der Nähe des OrteS Neu¬
hof in einein Dickicht im Walde auf dem Rücken liegend ge¬
funden. Der Kopf war zerfressen und schon ganz schwarz
Auch der Hals und die Weichteile waren angefressen. Der
Vater der Ermordeten , der bei der heutigen Suche zugegen
war , hat gestanden, daß er mit seiner Tochter mehrfach uner¬
laubten Umgang gehabt habe, da er befürchtete, das Verbrechen
könne bekannt werden , habe er den Entschluß gefaßt, das Mäd¬
chen aus der Welt zu schaffen. Zu diesem Behufe sei er am
28. Mai mit ihr nach Frankfurt gefahren und habe von hier
einen Spaziergang nach Isenburg gemacht . Nachdem er dort
eingekehrt war , begab er sich mit seiner Tochter in den Wald.
Beide setzten sich dort unter eine Tanne . Als das Mädchen
anfing zu weinen , habe er sie am Halse gepackt und so lange
gewürgt, bis sie tot war . Dann hatte er die Leiche in den
Wald geschleppt und im Dickicht versteckt. Nach der Tat habe
er die Absicht gehabt, sich zu erhängen , jedoch den Mut nicht
dazu gefunden . Er irrte dann zwei Tage umher und wurde
schließlich festgenommen. Da die Tat auf hessischem Gebiete
geschah, wird Koch voraussichtlich auch von einem hessischen
Schwurgericht abgeurteilt werden .

Arbeiterrisik».
München, 18. Juni . In der Nacht auf Sonntag ereigneten

sich im Münchener Bahnhof zwei tödliche Eisenbahnunfällc .
Ein 50jähriger Streckenwärter befand sich bei Ausführung sei-
nes Kontrollgvnges auf dem Augsburger Geleise bei der Be¬
triebswerkstätte 1 , als ein Schnellzug hcranfuhr . Der Mann ,
der wahrscheinlich infolge des dichten Qualmes das Heran¬
nahen des Zuges übersehen hat , wurde von demselben erfaßt, ,
etwa IM Meter geschleift und bis zur Unkenntlichkeit ver¬
stümmelt. Er hinterläß teine Frau mit 7 Kindern .

Am Rangierbahnhof Laim wurde ein seit 3 Monaten
verheirateter Rangiergehilfe von einem Rangicrzuge über¬
fahren .

Sprengstoff -Explosion.
Rcgensburg , 18 . Juni . In Neumark ( Oberpfalz) erfolgte

heute vormittag 11 Ubr eine schwere Explosion in der Spreng -
stoff-Fabrik Cahucit . Dem Chemiker der Fabrik wurden beide
Arme abgerissen, mehrere Arbeiter erlitten schwere Verletzun¬
gen . Ob noch andere Arbeiter ums Leben gekommen sind,
konnte noch nicht festgestellt werden.

Nahrungssorgen .
Berlin , 17. Juni . Der 43 Jahre alte Tischler Müller ,

seine 45 Jahre alte Ehefrau »nd der 11jährige Sohn wurden
heute abend in ihrer Wohnung erhängt aufgefundrn . Die
Wiederbelebungsversuche hattün keinen Erfolg mehr. Anschei¬
nend ist die Tat bereits heute früh begangen worden. Frau
Müller trug für ein Milchgeschäft Waren aus . Als sie heute
früh dort nicht erschien , zog man Erkundigungen ein, die schließ¬
lich dazu führten , daß die Wohnung gewaltsam geöffnet wurde .
Die Leute lmben wahrscheinlich erst den Knaben erhängt und
dann sich selbst auf di« gleiche Weise das Leben genommen. Die
Beweggründe zu der Tat dürften Nahrungssorgen und Krank¬
heit gewesen sein.

Dynamit -Attentat .
Posen, 18. Juni . Heute nacht wurde in Muzinouw ein

Attentat gegen den katholischen Psarber Kapsa verübt . Der
Täter hatte sich in den Keller des Pfarrhauses eingeschlichen
und mittelst einer Zündschnur dann eine große Menge Spreng¬
stoff , das er gegen die Mauer gelegt hatte , zur Explosion ge¬
bracht . Die Vorderfront de ? Gebäudes wurde fast völlig nieder-
gerissen . Der Pfarrer blieb unverletzt. Der Täter konnte
noch nicht ermittelt 'werden.

Doppel-Selbstmord .
Paris , 17 . Juni . In einem Hotel der belgischen Stadt

Brügge wurde vorgestern ein Ehepaar , das sich dort unter dem
Namen Parent auS Paris eingetragen hatte , tot aufgeftinden.
Die junge Frau , die reichen Schmuck trug , lag mit einem Hand¬
tuch erdrosselt im Bett . Der Mann hatte sich Strichnin in die
Gelenkadern eingespritzt. Geld besaß daS Paar nicht . Die
Behörde in Brüssel glaubt , daß die Toten portugiesischer Her¬
kunft sind und ihr Selbstmord mit dem Mißlingen der portu .
giesischcn Verschwörung zusammcnhängt .

Raäieakt.
Petersburg , 17. Juni . Im Dorfe Anissimowskow zündete

während eines Zechgelages eine Bäuerin das Haus der Zecher
an , wobei 8 Personen umkamen . Außerdem gingen etwa 15
Gehöfte in Flammen auf .

Tötlicher Flieger -Abstnrz.
London , 18 . Juni . In Springfield im Staate Illinois

wurde die Fliegerin Julia Clark bei einem Absturz mit ihrem
Cutih - Zweidecker getötet . Ihre Maschine stieß mit ihren
Flügeln gegen einen Baum und stürzte nieder. Die Verun-
glückte ist die erste amerikanische Fliegerin , die den Tod findet,

Unwetter .
Ncwyork » 18. Juni . Heftige Gewitter sind vorgestern Mer

das Gebiet des mittleren und westlichen Missouri niedergegan¬
gen . 26 Personen sind durch Blitzschlag getütet worden. In
mehreren Städten , wie Merwin , Ädrian richtete der starke
Gewittersturm die ärgsten Verwüstungen an .
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Parteiversammlung .
Tie Parteigenossen seien nochmals an die -heute abend-

halb 9 Uhr im „Auerhahn " st-attfindende Parteiversvmm -
lung erinnert . Genosse Dr . Kullnrann wird -oinen Vor¬
trag halten über „Moderne Demokratie "

. Als zweiter
Punkt steht auf der Tagesordnung die Wahl von Delegier¬
ten zur Frauenkonferenz ani nächsten Sonntag , mögen
also auch die Frauen sich recht zahlreich zu der Versamm¬
lung - einfinden.

Daxlanden .
Den Parteigenossen zur Nachricht , daß morgen , Don°

/ -c-rstag abend , um halb 9 Uhr , int Gasthaus zur „Linde"

eine wichtige Mitplied -e «Versammlung stattfindet . Der
umfangreichen Tagesordnung halber ist es nowen-d

'rg, daß
alle Parteigenossen erscheinen .

Grünwinkel .
Wir machen auch an diefc-r Stelle auf die am Don¬

nerstag abend -int „Badischen Hof" stattfindende
Fr a u e n v e r s a m m I u n g aufmerksam . Tie Genossin
Bau mann aus Hamburg behandelt daselbst das sehr
wichtige Thema „ Muß sich die Frau politisch betätigen ? "

Es ist Pflicht aller Genossen , daß sie ihre Frauen veran¬
lassen , -in diese Versam-mlung zu gehen , ebenso mögen sie
selbst sich aber auch zahlreich einfinden.

Bürg erausschuststtzung .
Die auf heute nachmittag 5 Uhr angesetzte Bürgeraus¬

schußsitzung findet nicht statt , vielmehr ist dieselbe auf
Freitag nachmittag verlegt worden.

Fraueuversammlung .
Sonnta -g , 23 . Juni , abends 8 Uhr , findet im „ Auerhahn "

eine öffentliche Frau -enversammlung statt , in welcher die
Genossin Zietz aus Berlin referieren wird .
Vom Verband der Fabrikarbeiter , Zahlstelle Karlsruhe
wird uns -geschrieben : Der Streik in der Färb - und Gerb-

-ftoff-Fabrik ist durch gegenseitige Verhandlungen b e i g e-
-legt . Bei Ausbruch des Streiks handelte es sich vor

'allem um bessere Behandlung von seiten des Werkmeisters
-gegenüber den Arbeitern und um Durchführung 'des be¬
stehenden Tarifvertrags , namentlich hinsichtlich der Ge¬
sundheit der Arbeiter . Von seiten der Direktion wurde Ab -
fhilfe Mgesagt. Hätte sich die Firma von allem Anfang an
jaus gegenseitige Verhandlungen eingelassen, so hätte sie
ffich diesen vierwvchentlichen Streik sparen können . Hatte
.doch Werkmeister Cors die Absicht, nachdem der Streik per-

war , Arbeiter aus 'der Gegend von München-Gladbach
'hierher zu schleppen , um desto besser sein seitherig-es Spiel
' weitertreiben zu können . Hoffen wir , daß sich die Be¬
triebsleitung nunmehr für alle spätere Zeiten aus diesem
Streik ein« Lahre zieht.

Gewerkschaftskartell .
Das Gewe -rkschaftskartell veranstaltet -am Dienstag ,

26. Juni und Mittwoch, 26 . Juni , im Saale des „Colos¬
seums"

, Waldstraße , zwei Lichtbi 'ldervorträgc über „Die
Geschlechtskrankheiten , Ursache , Wirkung und Heilung un¬
ter Berücksichtigng von -Ehrlich-Hota 666 . Ter Dor¬
tvag am Dienstag , 25 . Juni , ist nur für Herren ,
jener am Mittwoch, 26 . Juni , nur für Frauen .

Der Eintrittspreis für beide Vorträge beträgt 20 Pf .
und sind 'Karten im Vorverkauf in folgenden Verkaufs¬
stellen z haben :

Bei allen Gewerkschvftsvorsitzenden; ini Arbeitersekre¬
tariat , Wilhc-lrnstrahe 47 ; in der Expedition des „Volks¬
freund "

, Luifenftraße 24 ; ferner :
„A u e r h a h n"

, -Schützenstraße 58 ;
„SchwarzwäIde,r Hof "

, Ecke Marien - u . Luifen-
straße ;

K u r tz m a n n (Töpper ) , Zigvrrengojchäft , Rllppurrer -
ftraße ;

Bäckerei Spittler , Welandtstr -atzci 10 ;
Hudgeschä-ft Zenker , Kaiserstraßc ;
Zentral herber -ge (Wind ) , Zährin -gerstraße 2 ;
Metallarbeiterbureau (Mvrkgrafenstr . 30) ;
Fahrrad -Haus (Gitt ) , Adl'c-rstratze ;
Wirtschaft zum „Drachen,, , K-arl -WilhÄ-mstraß« ;
Spezereihandlnng Haas , Humboldtstraße : ?
Wirtschaft „G a m b r i n u s h a l l e"

, Ludwigspl -atz ;
Wirtschaft „Pa -l in e " (Frau Schmitt ) , Lessingstraße;
Schuhwarengeschäft B e t s ch e , Uhlandstmhe ;
Prrvatwohnung Willi , Kurvcnstwße 19, 2 . St . ;
Wirtschaft „Hirsch "

, Hardtstraße ;
Wirtschaft „N e u « r S a a l b a u"

, Bachsftaße.
Nachbestellungenauf Eintrittskarten müssen beim Kar -

tellkasfter Fiedler , Sternbergstraß ^ 11 , bewirkt werden.

Berbaud der Tapezierer , Zahlstelle Karlsruhe . In einer
Sonntag früh 10 -Uhr in den „Drei Kronen " abgehaltenen von
den Mitgliedern gut besuchten Versammlung hielt Bczirks-
leiter S ch o r n c r - Stuttgart einen sehr interessanten und
lehrreichen Bortrog über „ Was lehrt die Zeit "

. Kollege
Schorner wies zunächst auf die Interesselosigkeit hin, die gerade
hier in Karlsruhe bei den im Tapeziergewerbe beschäftigten
Arbeitern noch herrsche. 'Noch sehr viele stehen außerhalb der
Organisation . Die Gewinnung - dieser Kollegen sei zwar manch¬
mal schwierig , da viele nicht in Karlsruhe wohnen. Vielleicht
sei es ratsam , die Versammlungen gleich nach Geschäftsschluß
abzuhalten , damit es den auswärtigen Kollegen eher möglich
sei , die Versammlungen zu besuchen . Viele Kollegen meinen
aber auch, sie kämen weiter , wenn sie ihre eigenen Wege gingen .
Sie glauben, weil sie vielleicht momentan einen etwas höheren
Lohn haben, es nicht nötig zu haben, sich um die Allgemeinheit
zu kümmern . Mancher Kollege ist aber andererseits abends ge¬
zwungen , Pfuscharbeit zu verrichten, weil i^ r die heutigen
Löhne dazu zwingen. Die Verhältnisse im Tapeziergewerbe
tragen auch viel dazu bei , die Kollegen unter einem gewissen
Druck zu halten . Steht doch z. B . dieser Berus betr . Arbeits¬
losigkeit in der Statistik an 3 . Stelle . Aber auch aus dieser
Lage kann es eine Rettung geben . Es heißt wohl, Deutschland
in der Welt voran , aber diese sog. erste Stelle nützt der Allge¬
meinheit nichts. Wenn inan der Arbeiterschaft Anerkennung
zolle , daß sie mit dazu beigetragen habe zur Größe Deutsch¬
lands , dann sollte man der Arbeiterschaft auch die Möglichkeit
geben, sich zu bilden und anständig zu leben. Der Aufschwung
feit 1870 ist zwar groß , aber wenige haben Nutzen gehabt.

AwHcmd von Statistiken legt Redner dar , wie sich die Ver-
.mSsm H»WW» » Mp tn.iw wie sie . sich /cher aych

immer mehr in weniger Hände konzentrierten . Ans der einen
Seite in wenigen Händen ungeheure Reichtümer, auf der andern
Seite die ungeheure Masse der geringen Einkommen und des
damit verbundenen Elends und der Rot . Lloyd George hat den
Reichtum mit dem Nilstrcan verglichen , der einesteils befruch¬
tend und segenbringend wirken könne , andererseits aber auch
Sumpf und Morast erzeuge. Eng einher mit dem geringen,
unzulänglichen Einkommen geht das Wohnungselend und
all die Schäden , die letzteres mit sich zieht, ferner die Unter¬
ernährung und die Frauenarbeit . Weiter ver¬
schlimmern- die heutigen Zustände die durch die Schutzzollpolitik
verursachte Teuerung .

Alle die Mißstän -de könnten beseitigt werden, wenn die ge¬
samte Produktion in gesunde Bahnen gelenkt würde . Schon vor
-hundert Jahren wurde der Versuch gemacht , diese Zustände zu
ändern , es waren die sog. Utopisten, die glaubten , durch Mora U
predigten an die besitzenden Klassen etwas erreichen zu
können. Diese Predigten mochten auf die herrschenden Klas¬
sen keinen Eindruck. Da kamen Männer wie Marx und Las¬
salle , die sagten , daß die Befteiung der Arbeiterschaft nur
durch die Arbeiterschaft selbst geschehen könne , und zwar durch
gewerkschaftliche und politische Organisation .
Nur durch Zusammenschluß Aller könne da ? Ziel erreicht wer¬
den. Durch diesen Zusammenschluß wurde zwar den Besitzen¬
den das -Gewissen geschärft, sie schufen einige sozialpolitische
-Gesetze . Es waren die » aber nur Palliativmittelchen , mit denen
die Arbeiter abyespeist werden sollten. Wie die herrschende Ge¬
sellschaft Arbeiterschutz trieb , beweist die Tatsache, daß sie bei
der Reichsversicherungsordnung den Antrag , die Altersgrenze
von 70 auf 6b Jahre herabzufetzen, ablehnten mit dem Hinweis
auf die „ Millionen "

, die es kosten würde, dann aber neue
Wehr - und Morinevorlagen mit hunderten von Millionen glatt
bewilligte . Das zeigt wieder , daß die Arbeiterschaft nur durch
sich selbst ihr Ziel zu erreichen vermag . Und daß sie schon viel
getan , hat , das beweisen die Jahresberichte der Gewerkschaften ,
die schon Millionen für Rechtsschutz , Arbeitslosen -, Kranken-,
Jnvalidenunterstützung ausgegeben haben, ebenso für Reise- ,
Unfall - und Umzugsunterstützung . Aber auch kulturell haben
die Gewerkschaften schon viel gutes geleistet. Sie sind das
Bollwerk gegen den Krieg , sie bekämpfen aufs schärfste den Alko¬
hol, sie haben eine Menge Einrichtungen zur Förderung der
Bildung ihrer Mitglieder geschaffen . Die Tarifpolitik
der Arbeiter hat -schon viele Arbeitgeber genötigt, die Arbeiter
als gleichberechtigt anzucrkenn -en . Um aber noch mehr zu er¬
reichen, heißt es : Gemeinsam kämpfen, gemeinsam -Vorgehen .
Der einzelne kann nichts tun zur Hebung seiner Lage. Die
außerhalb stehenden müssen gewonnen werden. Pflicht der or¬
ganisierten Kollegen ist es, die abseitsstehenden zu gewinnen
und der Organisation zuzuführen , dann wird eS auch in Karls¬
ruhe möglich sein, bessere Zustände im Gewerbe -herbeizufüh¬
ren .

Die klaren und packenden Ausführungen des Kollegen
Schorner fanden allseitigen lebhaften Beifall . Eine rege Dis¬
kussion schloß sich demselben an , in der hauptsächlich Karlsruher
Arbcitsverhältnisse besprochen und einer berechtigten Kritik un¬
terzogen wurden . Hoffentlich trägt diese Aussprache dazu bei ,
daß die Kollegen alle Kräfte anspornen , um die noch Gleichgit-
tigen der Organisation zuzuführeu , um dann tie

_ Möglichkeit
zu haben , in gemeinsamem Vorgehen sich menschenwürdige
Lohn, und Arbeitsverhältnisse beschaffen zu können .

Aus dem Schuhmachergewerbe. Bei der gestern stattge¬
fundenen Wahl zur Zwangsinnung für das Schuhmacher¬
gewerbe haben von etwa 400 Wahlberechtigten 176 abgestimmt.
Für eine Zwangsinnung waren 83 Stimmen , dagegen 123.
Somit ist der lang ersehnte Wunsch der freien Innung zu Nichte
geworden.

Luftpost . Das Reichsposta -mt in Berlin hat den Wciter -
betrieb der Flugpost am Rhein und Main genehmigt . Es wer¬
den keine der in Betracht kommenden Karten mit dem amt¬
lichen Ftugpoststempel versehen, die nicht — wenigstens auf
einer Teilstrecke — durch die Luft befördert sind . Der Allein¬
vertrieb der Luftpost-Karten und Marken für -Baden wurde
der Firma Geschwister Moos , Karlsruhe , Kaiserstr . 96 , über¬
tragen .

Selbstmordversuch. Gestern abend erhängte sich im Keller
eines Hauses der Durlacherstratze ein verheirateter Taglöhner
infolge von Abneigung gegen seine Frau . Er wurde jedoch
von einer im gleichen Hause wohnenden Dienstmagd abge¬
schnitten, noch bevor der Tod cingetreten war .

Eine große Menschenansammlung enfftand gestern a-bend
in der Waldhornstraße , weil dort unter mehreren Frauens¬
personen, einem Zigarrenhändler und einem Schleifer eine
Schlägerei ausgebrochen war .

Vergnügungen unü Unterhaltungen.
Billiges Konzert im Stadtgarten . Der gute Besuch der

beiden ersten Konzerte , die iy einem Abstand von 14 Tagen
stattfanden , hat den Stadtrat , wie schon mitgeteilt , veranlaßt ,
zu beschließen , daß nunmehr diese Konzerte alle acht Tage
statfinden sollen. In -dem heute abend stattfindenden Konzert,
zu dem -der Eintrittspreis 10 bezw . 20 Pf . beträgt , wird die
Kapelle des 1 . bad. Leibdragoner -Regiments Nr . 20 die Musik
stellen .

Der große Falschspielerprozeß hat die Aufmerksamkeit wei¬
ter Kreise auf die Person -des Grafen Wolfs-Metternich gelenkt.
Dessen Gemahlin Gräfin Claire Wolfs- Metternich (Wallcntin )
spielt die weibliche Hauptrolle in dem vieraktigen Mimo.Drama
„Ter Unbekannte" , das vom 19.—LI . Juni lnur 3 Tage ! ) im
Zentral -Kino-Theater , Karl -Friedrichstraße 26, u . a. vorgeführt
wird . Der in allen Einzelheiten kunstvoll ausgearbeitete Film
stellt eine beachtenswerte Leistung der modernen Kinemato¬
graphie -dar und wind gewiß lebhaftes Interesse erwecken . Das
Theater .darf mit diesem Film , wie man ihn nicht alltäglich
zu sehen -bekommt, wohl einen sehr regen Besuch erwarten .

Residenztheater . „Entehrt " benennt sich der Film , der
von heute (Mittlvoch) an im Residenztheater u . a . vorgcführt
wird . In packenden Szenen wird -das -Schicksal eines Mädchens
geschildert, das sich van -den verführerischen Worten eines sogen .
„ .Kavaliers " betören läßt und von -diesem -dann zugrunde ge¬
richtet -wird . Das Unglück , das so schon viele dieser Ehren¬
männer über manche Familien gebracht haben , wird in ergrei¬
fender und -doch nicht unschöner Weise geschildert . Ein Besuch
des Refi-denztheaters kann daher nur empfohlen werden.

Der Mienisch-MWe Mg.
Konstantinopel , 18 . Juni . Di« Regi-erung heilt mit ,

daß -gestern ein -itaili-en -ischer Torpedozerstörer in den Hafen
von Marmara einlief , sich -aber -gleich wieder entfernte . Bei
Dern -a erschien -gestern ein italienischer Aeroplon -und warf
Bomben in das türkische Lager , richtete aber kernen Scha¬
den -an . Ter Aeroplan wurde von einer -Granate -getroffen
und stürzte -herab .

Athen , 18 . Juiri . Tie Vertreter der zwölf von (fau
Italienern besetzten Jnseiln sind in Parmo -s zusvmmenge-
treten , um über die Zukunft der Inseln zu beraten . Sie
haben beschlvfsen, sich an Gri -echen-la-nd zu wenden und es
zu bitten , sie mivdem -Königreich Griechenland zu vereinig
gxn. Falls . -dieie-Lq^uns -nicht -möglich jaur Wölfl» fordern

sie völlige Autonomie . Zu -gleicher Zeit haben sie die auto¬
nome Flagge -gehißt , die ein weißes Kreuz auf blauem
Grunde zer-gt.

Mailand , 18 . Juni . Nach einem vom „Avanti" ver¬
öffentlichten Soldatenbrief herrscht in Derna der Typhus .
Alle Regimenter sind verseucht , am schwersten das 7 . und
35 . Von letzterem starben bisher 200 Soldaten

Cctzte Nachrichten.
Die Sperre Uber die pforzbeimer ©ipfer-

Gefcbäfte
ist aufgeh obe n . Nachdem a-m Montag und wahrend"
des -gestrigen Tages 6 Gipserfirmen die Forderungen der
Hi-lfsarbeiter bewilligt hatten , fanden -gestern noch m-it den
drei -größten Gipser g-aschäften Verhandlungen statt. Das
Resultat derselben ist folgendes : Der Stundenl -ohn beträgt
sofort 44 Pf . , ab 1 . Juli 45 Pf . und ab 1 . August 46 Pf .
Im übrigen ist der Vertrag für das Gipsergewerbe maß¬
gebend . Die Hilfsarbeiter verlangen die rasche Beendigung
der Bewegung zum großen Teile -der tatkräftigen Mithilfe
der Gipsevgesellen. Die Hilfsarbeiter selbst worden aber
an der Organisation festhalten müssen , wenn sie den Er¬
folg dauernd -genießen wollen.

Die L-andtagsiwablen in Koburg.
Koburg , 18 . Juni . Im ganzen Herzogtum fanden

heute die Wahlen zuin Landtag statt . Es wurden ge¬
wählt : 4 Nationalliberale , 4 Vertreter der rechtsstehen¬
den Parteien und 3 der Fortschrittlichen Volkspartei.
Die Sozialdemokratie hat den einen seit 4 Jahren inne-
gehabten Sitz verloren .

Die Streikjustiz im Rheinland.
Essen, 19 . Juni . Di « Zahl der während des letzten

Bergarbeiterstreiks wegen Sfteikvergchens erganenen Ur-
teile beträgt 710 . Es wurden insgesamt 36 Jahre als
Freiheitsstrafen , da,runter 3 Jqhre Zuchthaus, -und 13 Mt
Mark Geldstraife verhängt .

Verurteilter Landrat .
Görlitz, 18 . Juni . Wagen Bel-eid-igun-g des Chefredak¬

teurs des „Berliner Tageblatts "
, Wolfs , im Reichstags-

ivahlkvmpfe hat die hftsige Strafkammer in zweiter In¬
stanz den Lanidrat Dr . Hogenscheidt -Hoyerswerda zu 300
Mark verurteilt . Hegenschcidt , der in erster Instanz srei-
gesprvchen wurde , hat dern „Berliner Tageblatt " in einem
Flugblatt „ vaftrlan -dslvse Gesinnung " vorgeworfen.

JMonarcbifcber Crödel .
Luxemburg , 18 . Juni . Heute nachmittag erfolgte hie-,

die Eidesleistung der am 14. Juni großjährig gewordenen
achtzehnjährigen Großherzogi -n Adelheid . Die Großher-
zoain traf iiu -sonderzg vor dem Abgeordneten-Hause ein,
wurde von einer Abordnung von Deputierten begrüßt und
in den Sitzungssagl -geleitet , wo di« verschiedenen Mitglie¬
der der großherzoglichen Familie und das badische Groß-
herzogspa-ar sich ein-ae-funden hatten . Die junge Fürsftn
leistete den vorgeschrwb -enen Eid . Dann verlas sie sitzend
eine Thronrede , m der sie versprach, den Luxemburg-ern
ein« gute und gerechte , mildtätige und nachsichtige Fürstin
zu feiin . Abends fand im gr-ohherzoglichen Schloß ein Fest¬
mahl statt , an dein auch die diplomatischen Vertreter teil-
uahnren . Aus Anlaß der Eidesleistung wurden etwa 306
Ordensauszeichnungen verliehen .-

Die Mrkung des deutschen RUstungs -
vabniinns auf frankreicb .

Paris , 18 . Juni . In der Heutigen Vormittags -
sitznng der TcPutiertenkammer wurde das Ärirgsbudget
beraten . Mehrere Abgeordnete lenkten die Aufmerksam -
keit des Kriegsministrrs aus die dcutschenWchr -
Vorlagen und sprachen sich im Anschluß daran für ver¬
schiedene Verbesserungen in der Bewaffnung und in der
Mobilisierung der französischen Armee aus . Tie Redner
traten besonders für die Selbst lad er der Infanterie
ein und für eine dreijährige Dienstzeit bei der Kavallerie
und der reitenden Artillerie . In seiner Antwort erin¬
nerte Kriegsminister Millerand zunächst an die Rede
Poincarss , der erklärt habe, es sei kein Grund vorhanden,
wegen Anfrechterhaltung des Friedens Befürchtungen zu
hegen . Wie sicher die Weltlage aber auch sei , das Ziel des
Kriegsministers müsse immer die Vorbereitung zum Krieg
und die Bereithaltung der Armee für alle Eventualitäten
sein . Man müsse anerkennen, daß die in Deutschland an¬
genommenen Wehrvorlagen die größte Anstrengung dar¬
stellen , die seit langer Zeit gemacht worden sei . Durch sie
werde nicht nur der Efsektivbestand der deutschen Trup¬
pen, sondern auch die Organisation des Kommandos ver¬
stärkt. Weiter erklärte Millerand , es sei unmöglich , in
die Grenzgarnisonen nur ausgebildetr Leute zu schicken,
denn diese würden dann im Innern des Landes beim Er¬
satz der Rekruten fehlen. Außerdem wäre es ein schlechter
Zustand , wenn die Offiziere niemals bis zur vollsten
Ausbildung die Soldaten behielten. Eine Wiederherstel¬
lung der dreijährigen Dienstzeit für die Kavallerie und
die Artillerft zn Pferd erklärte der Minister -für unnötig .
Man müsse diese Waffen nur an Zahl verstärken . Im
übrigen sei die Länge der Dienstzeit eine Frage der Kre¬
dite. Millerand fuhr fort , es sei notwendig, die schwarzen
Truppen nutzbar zu machen . Er werde in Uebercinstim -
mung mit seinem Kollegen vom Kolonialministerinm von
1913 an eine mäßige Aushebung von Kolonialkontingen¬
ten in Vorschlag bringen , aus der Frankreich einen be¬
trächtlichen Zuwachs an Kräften und eine kostbare Hilfe
ziehen werde. Der Minister sprach schließlich über die
weiteren Maßnahmen , die er zn treffen gedenke, und er¬
klärte das Cadregesetz für die wichtigste und dringendste
dieser Maßnahmen . Er werde noch vor Ende dieses Jah¬
res eine Verminderung des Marschgepäcks für die In »
fanterie durchführen. Was das Militärflugwesen anlangt ,
so sei es notwendig , daß Frankreich seinen Vorsprung be¬
wahre , den keine andere Macht ihm streitig mache . Tie
Rede des Kriegsministers wurde mit großem Beifall aus¬
genommen .

Paris , 18. Juni . Der Bndgetansschuß der Depu-
tiertenkammer nahm das Gesetz über die Jnfanterie -
Cadres an , das eine einmalige Ausgabe von 3 Millionen
und eine ständige Ausgabe von 14 Millionen Franks iäbr -
lich verttrsachen wftb
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Zur Krife in Ungarn.

Budapest , 18 . Juni . Von seiten der Regierung
und der Polizei werden für die heute vormittag 10 Uhr
wieder beginnenden Verhandlungen des ungarischen Ab¬
geordnetenhauses Vorsichtsmaßregeln getroffen, um die
Ruhe aufrecht zu erhalten . Tie Polizei , Gendarmerie und
Militär werden den Platz vor dem Parlament wieder voll
besetzt halten . Wenn man die Ereignisse der letzten Tage
berücksichtigt , muß man zu dem Schluß kommen , daß sich
.die Szenen der jüngsten Zeit wiederholen werden. Ge¬
rüchtweise verlautet , daß der kranke Präsident des Mag -
« atenhauses, Graf Ezaky , mit Rücksicht ans sein Alter ge¬
sonnen sei , sein Amt endgültig niederzulegen. Im Be¬
stinden des Abgeordneten Kovars , der das Attentat auf
-den Grafen Tisza verübt hat , ist eine Besserung einge¬
treten . Sein Verteidiger hat bei der Staatsanwaltschaft
beantragt , ihn gegen Stellung einer Kaution aus der
Haft zu entlassen .

Elim der portugiefifeben Kammer.
Lissabon , 18. Juni . Der Ministerpräsident stellte in der

gestrigen Sitzung der Deputiertenkamm -er die neuernann¬
ten Miniftcr vor und verlas das Programm der neuen
Regierung . Die neuen Minister fanden eine sympathische
Aufnahme.

beendeter Streik .
, Brest . 18 . Juni . Nachdem die Reeder von Brest den
.eingeschriebenen Seeleuten eine Lohnerhöhung zugestan¬
den hatten , haben diese die Arbeit wieder ausgenommen.

Sngltfcbe <Uablreform .
London , 18 . Juni . Unter großer Aufmerksamkeit

und Ruhe des Hauses legte gestern nachmittag der Unter -
>richtsminister Pease dem Unterhaus die Wahlreform -Bill
vor mit einer ausführlichen Begründung . Pease hofft,
der Grundsatz, daß jeder erwachsene Mann das Wahlrecht
hat , werde vom ganzen Hause angenommen werden. Der
vorgelegten Bill soll eine zweite über eine neue Vertei¬
lung der Wahlfitze folgen. Der Redner der Unionisten,
Smith , lehnte rundweg den Grundsatz ab, der die Vorlage
Lehrrrscht .

Um dem Eande.
Rastatt .

— Versammlung . Die auf Samstag abend von der soz.
Partei in den „Anker" einberufene Versammlung erfreute sich
seines guten Besuches . Der Referent . Landtagsak^ . W . Kolb ,

legte in großzügigen Ausführungen an Hand vieler Beispiele
die Notwendigkeit einer sozialdemokratischen Vertretung auf
dem Rathause dar . Zum Schluß geißelte er die spießbürger¬
liche Arbeit der nationalliberalen Partei auf dem hiesigen Rat¬
haus , insbesondere die Grund - und Bodenspekulation eines hie¬
sigen Gemeinderats . Nachdem Herr Ettlinger und Genosse
Meliert sich im Sinne des Referenten geäußert hatten , schloß
der Vorsitzende , Genosse Helber, um 1412 Uhr die lehrreiche
Versammlung .

— Bor der eigenen Tür kehren wäre für das national -
liberale Organ von Rastatt , das „ Rastatter Tagblatt "

, besser,
als sich so viel um andere Parteien kümmern . Das Blatt ver¬
brach zu den gestrigen Wahlen folgendes Zeug : „ Daß die
Liberalen und Demokraten in der 3 . Klasse nicht gut mehr er¬
reichen konnten, war vorauszusehen , besonders auf die
bedauerliche sozialdemokratische Wahlagi -
ration hin , die an p er sönli che r Verunglimp¬
fung des Gegners das denkbar mögliche leistete .

"
Der hier unserer Pärtei gemachte Vorwurf ist der größte
Schwindel, den man sich nur denken kann . Das „ Rastatter
Tagblatt " soll, wenn es nicht der Lüge geziehen werden will,
einige Fälle nennen , in denen der sozialdemokratischen Partei
persönliche Verunglimpfungen nachgesagt werden können. Wtr
hatten nicht nötig , mit persönlichen Verunglimpfungen zu
kämpfen, denn jedermann in hiesiger Stadt weiß, wie die Rastat¬
ter Liberalen auf dem Rathaus gewirtschastet haben. Das es
für das „ Rastatter Tagblatt " besser wäre , sich um seine Partei
zu kümmern, möge ein kleines Beispiel zeigen : Die Rastatter
Nationallibevalen schreiben in ihrem Flugblatt : „ Soll in Zu¬
kunft die durch das Zentrum vertretene Reaktion auf dem
Rasttter Rathause dominieren ? " Dabei hat vor drei Jahren
bei der Bürgerausschuhwahl die nationalliberale Partei das
Zentrum kniefällig angefleht , doch mit ihr eine gemeinsame Liste
aufzustellen ! Und jetzt nach drei Jahren schimpft man über
dieselbe Partei ! Wo bleibt denn da der Charakter ? Das „Ra¬
statter Tagblatt " möge doch! auch einmal die Leute unter die
Lupe nehmen , welche als erste auf der von ihm veröffentlichten
Wahlvorschlagsliste stehen! Ein Blatt , welches solche Leute
emporhebt, kann auf Achtung keinen Anspruch mehr machen . An
solchen Leistungen sollte die Arbeiterschaft endlich einmal ein-
sehen , daß die Rastatter Blätter wohl gerne ihr Geld ein¬
stecken , aber ständig, ihre Interessen mit Füßen treten . Da¬
rum sollte in jeder Arbeiterfamilie nur ein Arbeiterblatt zu
finden sein und da kann für uns nur der „ Pokkssreund" in Be¬
tracht kommen .

Offenburg.
— Die Bürgrrausschutzfraktion hält am Donnerstag abend

eine Sitzung im „ Schützen " ab. Kein Mitglied darf fehlen.
— Ein geriebener Gauner trieb sich dieser Tage in der

Stadt herum . Zuerst stahl er einem hiesi^ n Beamten ein Paar
Stiefeldann ging er in verschiedene Häuser und gab vor , er

müsse das Dach nachschauen, wcwei er das Zinkblech abschnitt
und es bei einem Alteisenhändler versilberte. Er war als
Schieferdecker gekleidet und gab an , vom Stadtbauamt geschickt
zu sein .

—Die Frauenversammlung am gestrigen Abend war mä¬
ßig besucht . Genossin Baumann sprach in sehr verständlichen
Worten zu den Frauen , sie erntete allfeitigen Beifall . Sieben
Aufnahmen wurden gemacht, so daß unsere Frauensektion wie¬
der einen schönen Zuwachs erhielt . Genossin Schneider wurde
als Delegierte zu der Frauenkonferenz nach Karlsruhe gewählt.

— Das Radfahrerfest nahm in allen seinen Teilen ein
schöner Verlauf . Nicht allein von Mttelbaden , sondern auch vom
Oberland und Schwarzwald tvaren die roten - Radler einge-
trossen. Ein schöner Festzug mit über 20 Vereinen bewegte sich
durch die Straßen zur landwirtsrbaftlichen Halle, wo unter
guter Beteiligung - der Arbeiterschaft das Fest vor sich ging.
Gauleiter Pfister -Freiburg hielt die Festrede, in welcher er die
Kampfesweise der „ Konkordianer " und ihrer Helfershelfer , der
radfahrenden Kapläne und christlichen Arbeitersekretäre , ge-
bührend kennzeichnete . Trotz aller Verleumdung vonseiten der
Pfarrhöfe mache aber der Bezark gute Fortschritte . Mit einem
Hoch auf die rnoderne Arbeiterbewegung schloß er seine Rede.

Die Kehler und Lahrer Vereine produzierten sich dann im
Kunst- und Reigenfahren , sowie im Fahrradballspiel . Zwei
Ruprechtsauer Rodler , Vater und Sohn , zeigten dann gemein¬
sam aus - dem Stahlroß ihre Künste. Die Vorführungen brach¬
ten ihnen großen Beifall ein . Die Stadtkapelle und der Ge¬
sangverein „ Freiheit " trugen durch Musik- und Gesangsvor»
träge zur Verschönerung des Festes bei. Men Mitwirkenden
sei an dieser Stelle besten Tank gesagt. Mit einer Volksbelusti¬
gung- am Montag fand daH Fest seinen Abschluß .

Briefhasten der Redaktion .
Nach Grünwettersbach . Der Bürgermeister hat nicht das

Recht , freihändig Grasmähen ic . zu vergeben.

Veretnsanzeiger .
Karlsruhe . (Gesangverein Harmonie . ) Donnerstag abend

8 Uhr Beginn der Singstunde des gemischten Chors zum
Stiftungsfest . Diejenigen Damen , die Lust haben, dabei
mitzuwirken, werden gebeten, daselbst zu erscheinen . An¬
schließend Besprechung über Abhalten der nächsten Sing¬
stunde. 8692 Der Vorstand.
Unsere verehrten - «Leser machen wir ganz besonders auf

den- der heutigen Nummer beiliegenden Prospekt der illustrier¬
ten Wochenschrift „ Welt und Wissen " aufmerksam . Diese Zeit¬
schrift bringt in hübscher Ausstattung und reich illustriert Ab¬
handlungen aus allen Wissensgebieten, so daß jeder unserer
Leser sicherlich dafür Interesse hat . Trotz der guten Ansstat-
tung kostet das 24 Seiten starke Heft nur 1b Pfg . Bestellungen
werden in unserer Buchhandlung angenommen , wo auch Pro¬
beheft« zur Ansicht ausliegen .

So?ioli> kWkr . Hrrriu Karlsruhe.
Mittwoch , den 18 . Juni , abends 8s -, Uhr findet im

«Auerhahn ", Schützenstr. 58, eine

Parteiversammlung
statt. Tagesordnung : 8656

1. Vortrag von Genosse Dr. Knllmann über
„Moderne Demokratie - .

2. Wahl von weiblichen Delegierten zur Frauenkonferenz.
Wir ersuchen um zahlreiche Beteiligung . Ganz besonders

laden wir auch unsere weiblichen Mitglieder ein , da sie für die
Konferenz Delegierte wählen sollen. Der Vorstand .

Hrfteiter=Disl«ission$Kliib.
Mittwoch, den * 6 . Juni , abends halb 8 Uhr, findet

im Reformrestanrant , Kaiserstratze 56, die 8689
"
I GemrallikrftAMluiis

statt . Tagesordnung :
1 . Tätigkeits- und Rechenschaftsbericht .
2 . Vorstands- und Ausschuß -Ergänzungswahlen.

Der Vorstand .

Trinkt
Dr . Menschi ng ’s

- -

ärztlich empfohlen — bereichert und er¬
neuert das Blut , alkoholfr , wohlbekömmliches ,
eisenhaltiges Erfrischungsgetränk mit Frucht¬
geschmack . Vorzüglich zum Mischen mit Wein.

Per 1 Liter-Flasche 20 Pfg . (ohne Flasche)
!» / * !! » 12 | | | | 8624 |

Buclierex *
in sämtlichen Filialen .

Mt

i Nur 3 Tage ! im Cenfral-Kinn -Theafer
19. bis 21 . Juni . Karl -Friedrichstrasse 26.

FrauGräfinGlaireWolff-Metternich
(Wallentin)

die Gattin des aus dem grossen
Falschspieler-Prozess bekannten

Grafen Wolff -
.

spielt die weibliche Hauptrolle in
dem Film

Der Unbekannte.
Mimo-Drama in 4 Akten und 2 Abtei- ,

lungen (52 Bildern ) von Oskar Bendiener.
(Vorführungsdauer 1 Stunde .)

(Länge des Films 1200 Meter .)
Zu sehen unter anderem im

Central - Kino -Theater
Karl -Friedrich -Strasse 26 . 8687

JPavcn * Versteigerung
Donnerstag , den 2 « . Juni , nachmittags 2 Uhr, werde

ich im Aufträge Rüppurrerstraße 20, gegen bar öffentlich
versteigern : 8693

1 grober Wen Stchl-AlMM»!-
KcAWrre unb -Mm in hin.

Größen,
3000 Zigarren (8 11. i0Pfg.-Zignrren)
Liebhaber ladet höfl . ein

I . Madlerier, Auktionator.

LUXEUM
gegenüber der Hauptpost.

Programm vom 19 . bis inkl . 21 . Juni :
Oie. Stachelhäuter im Kampf ums Dasein .

(Wissenschaftlich ) .
Schatten des Lebens .

Schauspiel in 2 Akten .
Pathe -Journal . Neueste Berichterstattung.
Moritz als Alkoholismus . Humoristisch.
Die Braut des Todes . Nordisches SensationsdramaI

in 8 Akten . 8690

fl a a

7 7 7
tüchtig und selbständig , findet
Arbeit außer dem Hause. 8691

Klanprechtstratze 27 , 1 .

Helrmgr -Monienr
der auch bessere sanitäre An¬
lagen machen kann , gesucht . Ein¬
tritt längstens 15 . Juli . Ange -
gebote mit Gehaltsansprüchen
unter Chiffre H. W .436 , post-
lagernd Heilbronn. 8651

rotbraun , auf den
Namen Lediehörend,

verlaufe» . Abzug , geg . Belohn.
Dh . Schoch, Freiolsheim .
SV Gaggenau .

Sosef König
Uhrmacher und Goldarbeiter .
Grosses Lager in Herren - u .

Damen -Uhren, sowie
Schmucksachen aller Art.- Nähmaschinen . -

Wilh. Eckert,3
Uhrmacher, Marienstr . 20,

neb . dem stlpollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Taschen -u.W andnhren .
Billige Keparatnr -Werk '
statte , Trauringe , 8 u .
14 kar. gestempelt , das Paar
v. M. 12—27. Aricke » ». Zwicker

LttlkhN
wirkt ein zartes , reines Hestcht,
rosiges, jagendfrisches Aussehen,
weiße, sammetweiche Kautund ein
schönerLeint.Alles dies erzeugtdie
allein echte Stecke »pferd-/ilien -
milch-Setfe ä St . 50 Pf . , ferner
macht der Aada-Gream rote und
rissige Haupt in einer Macht weiß
und sammetweich . Tube50Pf . bei :
CarlRoth,Hofdrg .,Herrenstr.
H . Vieler , Kaiserstr . 223 Z
Otto Fischer , Karlstr. 74 §

und in allen Apotheken .

Ruh ! Ruh !
Schnhsnhlerei

Karlsruhe, Schillerstr . 31 .
Durlach , Herrenstratzc 2.

Lttttusohlen und Fleck
Mark 2 .8«.

Mark 1 .90 . 8660

Laden z» m«iete».
Winterstraße 22 ist der

Laden mit Wohnung auf 1 . Juli
d . Js . oder später anderweitig zu
vermieten. 8187

Näheres im 2. Stock daselbst

Höchstwichtige Mitteilung für alle Leser des „Volkssrennd ".
Unseren Lesern teilen wir hierdurch ergebenst

mit , daß wir von setzt ab eine reich illustrierte
Wochenschrift unter dem Titel „Welt und Wissen"
hertreiben werden, welche sowohl den ernsten
.Gelehrten wie auch den Mann aus dem Volke
holl befriedigen wird. Die Ausstattung ist eine
erstklassige . Zahlreiche gewählte Abbildungen
werden das geschriebene Wort ergänzen . Die
Namen der Mitarbeiter — nur allererste Fach¬
leute — sind jedem gebildeten Deutschen be¬
kannt.

Um nun zu ermöglichen , daß alle unsere
Abonnenten darauf abonnieren können , haben
wir die kleine Entschädigung, die wir not¬
wendig haben muffen , äußerst niedrig gestellt ,
und zwar auf nur 15 Pf . sür ein 24 Seiten
starkes Lest.

Jedes Heft enthält 10 —20 Artikel , von denen
wir als Beispiel einige anführen :

Der Mensch in der Pfahlbauzeit . — Wenn
die Erde erzittert . — Gesundheit und Schön¬
heit. — Der Wille und dessen Gymnastik. —
Das Leben unter Wasser . — Fernphotographie .
— Liebe und Ehe bei den Naturvölkern. —
Der Mensch und die Geisterwelt. — Flüssige
Luft. — Einfluß der Lebensweise auf das Men-
schenalter . — Verschwundene Städte in der
Sahara . — Die Zukunft der Elektrizität im
Haushalt . — Mein Aquarium. - Unser Sonnen¬
system. — Das heutige Erbrecht usw. usw .

Um unser Ziel zu erreichen , daß „ Welt und
Wissen" von jedem Gebildeten abonniert wird ,
liefern wir an Abonnenten va» .*ua und
Wissen" eine große illustrierte

BBT* Hand - und Hausbibliothekvollständig gratis
und zwar sind folgende Werke in Aussicht genommen , von denen zu
jedem Jahrg . resp . 52 Heftliefer. 3 kompl. Werke geliefert werden:
Illnftrirrte Geschichte des tzeul

scheu Volkes
Illustrierte Weltgeschichte .
Sie Entstehung der Hrde.
Illustrierte Kimmelskunde .
Illustrierte Kulturgeschichte des

Deutsche« Volkes .
Denkwürdige Kntdecknngsrcisen.
Denkwürdige Erfindungen .
Illustrierte Tierkunde.
Illustrierte Vstanzenkunde.
Illustriertes Auch der Technik .
Entdeckungsreisen « ach dem

Mord» und Südpol .

Entdeckungsreisen im schwarze»
Erdteis.

Illustriertes Much der Chemie.
Her Vulkanismus .
Die Luftschitsahrt und der

Aeroplan .
Der Mau des menschlichen

Körpers .
Die Völker Astens.
Ire Völker Afrika » ,
tzte Völker Amerika« .
Illustrierte Geschichte »es Alter -

tu« s .
8679

»des Volksfreund .
Unterzeichneterabonniert hierdurch

auf Ulelt und missen
Wöchentlich 1 Heft a 15 Pf .

Name;

Ort : .

Straße :

Diesen Bestellschein bitten ausgefüllt
unseren Trägern zu übergeben oder
an unsereBuchhandlungeinzusenden .
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Tür die heiße Jahreszeit!
Sodawasser . . .

Jjmonaden
^

Mßerl JCeufe

mi Meinverkauf für vst Hj
■ Pforcbeim n . liarlrrnbe r^ H ^ >W

EfannHuch & Bo
,

Ga m . ba Ha

S estellt in eigener Fabrikationsanlage !
neuestem Verfahren und nach bewährte « |

Rezepten. Achten Sie bitte auf Folgendes :
>1. Auf die Qualität der Limonaden ,
12. Auf deren neuartigen , praktische « Ver , >

fchlust , der das unangenehme Spritzen I
verhindert.

Wir bitte« «nt ei»en Versuch.

Sodawasser
8 ^> die »/, Mer-Flasche Inhalt 8 ^r !

12 -?! di - i! 1 Liter-Flasche Inhalt 1 2 ^ I

Limonaden
mit Himbeer - oder Cftronen -Geschmack

1 0 ^ die Vs Liter -Flasche Inhalt 1 0

25 die Vi Liter-Flasche Inhalt 25 ^)
Preise ab Filialen oder von 20 Flaschen ab

>frei Haus gegen sofortige Kaffe .
Die Flaschen müssen in jedem Falle mit 10

bezw. die großen mit 20 Pfennig in bar hinterlegt
werden und werden ebenso zurückgenommen ; sie

| bleiben, da geschützt, unser Eigentum.
Verlangen Sie nur Flasche mit

UM Nies - Berschluß .

Ferner : Diverse

Wineratwasser
Himbeersaft

| garantiert rein, in Flaschen zu 80 » 75 -3)

L25 » 1 ' 70 » oste« per Pfd . 80 -ck

Zitronensaft
Flasche 20 und 80 -?!

TMse-LiWMe -VonbW |
' in verschiedenen Geschmacksarten

per Würfel 0 und 2 -̂ !

frische Zitronen
Stück 4 und 8 -4 84821

Pf
;n w Ovm . b . wtoi
i2 ^ £ » b9 lu «nt« .VferRa^ lL ^1

Mieter- u. Kaumein Kllltsrche
e. G . m. b. H .

Bureau : Ettlingerstr . 3 . Kaffenstunden : 11 — 1 « . 5 —7Uhr .
Wir haben auf 1 . Oktober l. I . zu vermieten:
In unfern Neubauten Weltzieustr . 13/18

12 Wohnungen von 3 Zimmern und Zubehör.
4 9T ff ff ** ft ff ff

Kornbluwenstr . 5 eine Wohnung von 3 Zimmern u . Zubehör.
Wilhelmstr . 7911 „ „ . 4 .
Gervinusstr . 4111 » „ » 2 » „ „

Ferner auf 1 . Juli , 1 . August oder später :
Gerwigstr . 19111 eine Wohnung von 3 Zimmern u . Zubehör.
Geibelstr . 4IV eine Wohnung von 3 Zimmern und Zubehör.

Bewerbungen wollen im Bureau biS Donnerstag den
27 . l . Mts . erfolgen, die Verlosung findet am Freitag den
28 . l . M . abends 8 Uhr statt . 8684

Der Vorstand .

saubere, gewandte , auf Samstag » den
22 . Juni zur Johannisfeier gesucht.

«. StadWrtell-RestMllilt.

Trauringe , ohne LiStfuge, massiv Gold,
das Paar von Mk . 12 .— an . Tafelbestecke ,
Kaffeelöffel . Ferner für Vereine grosse Aus¬
wahl Becher , Pokale , Trink - Hörner ,
Stammtisch - Figuren jeder Art, Fahnen¬
kränze .

Taschenuhren in allen Preislagen .
Ketten jeder Art. 8676

Christ. Fränkin, Goldschmied
Karlsruhe , Kaiserpassage 7 a.

r

«
für

Kinderwäsche
( Wichtig - lesen ! )

Das selbsttätige
Waschmittel .
Unentbehrlich für jeden kinderreichen

Haushalt . Vereinfacht und erleichtert
das tägliche Waschen der Säuglings-

wasche, macht sie

und»schneeweifl, selbst wenn vorher stark
vergilbt Bestes Desinfektionsmittel bei

Krankheiten.

Erprobt u. gelobt !
Nur in OH -gin -ad pake tan , niemals lose .
HENKEL & CO . . DÜSSELDORF.

Alleinige Fabrikanten auch der alibeliebten

3nr EiimmM!
Zucker

am Hut

Pfund 28 Pfg .

Bei 8 Pfd . 27 Pfg -

ßrystall
bei 8 Pfd . 26 Mg -

| Zentner 28 *80

80 *80

KMirzMer
Pfund 38 Pfg -

I bei 3 Pfd . 38 Pfd .

Säurt! GeMze
in frischer Ware

Salizyl.

MdW« z71„
garantiert echter , in

Nordhausen hergest . |

Liter 1 * 10 offen |

3Ltr . 1 *08 .
bei « _

3Ltr . ! •

Br«nrt#ent320
Liter 1 Pfg - offen
* 755 Sir .
Literflaschen werden !

zu 18 Pfg . berechnet u.
ebenso zurückgenommen . |

Wein-Essiz
Liter 24 Pfg-

bei 8 Liter 22 Pfg-

Zum Berschlnß - der
Gläser

«l. Salizyl imprägniert |

«»«- 1 8 Pfg.
Besonders empfohlen :

Pasteurisiert . — Keimfrei.
Nur verschlossen in Flaschen von 1 Liter und Korb-

I 8688 flaschen von 8 Liter an.

Preis - per Liter 30 -fl
Etmnachanwetfnugen gratis . — WM

Samstag , den 22 . Juni ,
von 7— 1 Uhr , verkaufe ich
Eiseubahnftr . 29 Io . Qualität
Mastknhfleisch , extra auSge-
mästet, das Pfund 72 Pfg .

Wilhelm Neck ,
Melkereibesitzer . 8677

franrörisch
Französin erteilt Unterricht an

Schüler und Fortgeschrittene.'
Zu erfragen in der Expedition

dieses Blattes . 86 >4

probieren Ste !

Bahnhofstrasse 34.
Einem verehrl . Publikum u.

titl. Vereinen empfehle meine
neurenovierten Lokalitäten und
eine schöne Kegelbahn zur gefl .
Benützung . Das Nebenzimmer
ist noch für einige Abende frei.

Spezialität : 7784
Schlachtschttssel , Oberländer

Planzen , Toller - Gallert .
ff. Stiff Union-Bier , heit II, dunkel

Gute Oberländer Weine.

Karl Heller,ÄSS
Komplettes

SOchiMer
für 135.— Mark

bestehend auS :
2 Betten
2 Rachtttschen
1 Schrank
1 Waschtisch
2 Stühle 8583
1 Handtuchhalter

alles neu, gut gearbeitet, unter
Garantie hat zu dem billigen

Preis abzugeben

tittorici) Karrer
Lagerhaus und M -iibelhandl .

Philivvftrast « 19 .

R »US SG 11 sowie sämtliche Kuchenhäter
- ——- —- - vertilgt man sicher
Scnvaben , und schnell mit garantiert.
Streudosen ä 60 Pfg. erhältlich in folgenden Drogerien : W . Baum , iuLOehn Nacbfg . , OtloJischer , ÖÖ- Hofheinz»

Anton , Klntz Naehfg ., Otto Mager , Fritz Keis , Carl Rotfi, fllax Strauft . fiehr . Vetter . Tb. Walz. 864®
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Wäsche - Verkauf
zu besonders billigen - reisen.

Große Posten Wäsche, erstklassige Fabrikate , aus prima Stoffen mit tadelloser Verarbeitung , gelangen ab heute zum Verkauf und hieten wir mit diesem Angebot eine ganzNur soweit Vorrat ! besonders günstige Gelegenheit für Anschaffung von Aussteuern. Nur soweit Vorrat !

Damenhemden , Vorderschluß Qö «
aus Kretonne, mit Spitzenbesatz

Damenhemden , Vorderschluß 1 35
aus Kretonne, mit Barmerfestonbördchen

Damenhemden , Vorderschluß 140
aus Kroiseflanell mit Spitzenbesatz

Damenhemden , Vorderschluß i 70
a . Kretonne m . eleg . Barmerfestonbördchen

Damenhemden , Vorderschluß 4 75
aus Kroiseflanell mit Spitzen besetzt

Damenhemden , Vorderschluß 1 85
aus Kretonne mit Stickerei garniert

Damenhemden , Vorderschluß 4 95
aus Kroiseflanell m . Barmerfestonbördchen -'-

Damenhemden , Vorderschluß, aus Kretonne
mit Herz - Koller u. Stickerei garniert U. A10
2 mal 3 Säumchen ^

Damenhemden , Vorderschluß, aus Kroise¬
flanell mit Herz - Koller und Barmer - 015
festonbördchen ^

Damenhemden , Vorderschluß, aus Kretonne 020
mit a jour-Feflonbördchen ^

Damenhemden , Vorderschluß, aus vorzügl . 060
Kretonne m. en cour-Passe u. Stick, garn . ^

Damen -Faniasiehemden aus Renforce, m . 4 55
4mal a jour- Hohls . u. Barmerfestonbördch .

Damen - Fantasiehemden , aus Renforce , m.
4eckigem Ausschnitt, breiter Stickerei u . 4 85
Stickerei- Einsatz

Damen - Fantasiehemden , aus Renforce , m.
4eckigem Ausschnitt, breiter Stickerei u. 020
2 mal 7 Fältchen garniert "

Ein Posten Damen -Fantasiehemden aus
prima Renforce , in versch . eleg Aus - 045
sührungen zum Aussuchen ^

Ein Posten Damen -Fantasiehemden Herz-
ausschni t, aus prima Renforce mit 050
Rumpsstickerei (Handarb .) und Handfest. O

Damenhemden . Achselschluß . aus Kretonne 410
mit Herzpasse und Barmerfestonbördchen

Damenhemden , Achselschluß , aus Kretonne 4 45
mit Schalform und Barmerfestonbördchen

Damenhemden , Achselschluß , aus Kretonne 4 65
mit Herzpasse und Stickerei •*-

Damenhemden , Achselschluß , aus Kretonne
mit viereckigem Ausschnitt und breiter 4 80
Stickerei garniert

Damenhemden , Achselschluß , aus Kretonne
mit yandgestickterHerzpasse und Barmer - 4 95
festonbördchen

Damenhemden , Achselschluß , aus Renforce
mit Herz- Ausschnitt, Stickerei u. 4 mal 010
3 Fältchen garniert ^

Damenhemden , Achselschluß , aus Kretonne 010
mit Viereck. Ausschnitt u . breiter Stick.

Damenhemden , Achselschluß , aus Kretonne
mit viereckigem Ausschnitt , Säumchen - 075
passe und breiter Stickerei “

Damenhemden , Achselschluß , aus Kretonne
mit breiter Stickerei-Passe und a jour 085
Festonbördchen ^

Dameu -Hemden , Achselschluß , aus Kretonne,mit viereckigem Ausschnitt und elegant . 095
breiter Stickerei garniert . ^

Nacht-Jacken aus Kroiseflanell , mit Spitzen 4 10
garniert

Nacht -Jacken aus Kroiseflanell , mit Sticke- 4 45
ret garniert

Nacht-Jacken aus Kroiseflanell , mit Umleg - 4 60
kragen und a jour Festonbördchen

Nacht-Jacken aus Kroiseflanell , mit Umleg - 4 70
kragen und Stickerei garniert

Nacht-Jacken aus Kroiseflanell . mit Umleg - 4 95
krag . , Maschinenfeston u . 2mal 3 Säumchen

Nacht- Jacken aus Kroiseflanell , mit Umleg - 045
kragen, Stickerei und 2mal 3 Fältchen "

Nacht -Jacken aus Renforce , mit viereckigem 075
Ausschnitt, breit .Stickereiu .2mal5Fältchen ^

Nacht- Jacken aus Renforce , mit viereckigem Aus¬
schnitt , Stickerei - Einsatz , Stickerei- 040
Spitzen und 4mal 3 Fältchen O

Damen -Knie- Beinkleider aus Renforce , QK «
mit Stickerei-Volant

Damen -Knie - Beinkleider aus Renforce , 415
mit Volant und u -jour - Festonbördchen

Damen -Knie-Beinkleider aus Renforce, 4 55
mit Stickerei - Volant *-JC

Damen -Knie- Beinkleider aus Rdnforce. 4 75
mit Stickerei - Volant u. Bördchen besetzt

Damen -Knie- Beinkleider aus Renforce , mit
Stickerei -Volant , 2mal 3 Säumchen und 4 85
Bördchen besetzt

Damen -Knie -Beinkleider aus Renforce , mit
Stickerei- Volant , Stickerei- Einsatz und 4 95
Bördchen besetzt

Damen -Knie-Beinkleider aus Renforce , mit
breitem Stickerei - Volant , 2mal 3 Säum - 045
chen und Bördchen besetzt

Damen -Knie-Beinkleider aus Renforce , mit
breitem Stickerei -Volant , Stickerei - Ein- 055
satz und Bördchen besetzt

Damen -Beinkleider aus Kroiseflanell mit 410
ausgebogtem Volant *-M

Damen -Beinkleider aus Kroiseflanell , mit 4 40
ausgelochtem Volant u. Bördchen besetzt *- JC

Damen -Beinkleider aus Renforce , mit 4 55
Stickerei- Einsatz und Stickerei- Volant

Damen - Beinkleider aus Renforce, mit 4 85
Stickerei- Volant und Bördchen besetzt -*-U<

Damen - Beinkleider aus Kretonne , mit 4 90
Stickerei-Volant und a-jour -Besatz

Damen - Beinkleider aus Renforce , mit 4 95
Stickerei-Volant und Säumchen - Besatz -*- M

Damen -Beinkle ider aus Renforce , mit 010
Stickerei -Volant und Stickerei - Einsatz & M

Ein Posten Damen - Beinkleider aus gutem
Renforce , mit Stickerei- Volant und 4 95
Säumchenbesatz , zum Aussuchen M

Anstands -Röcke aus Kroise-Flanell , mit 4 30
ausgebogtem Volant -Ljc

Anstands - Röcke aus Kroise-Fanell , mit aus - 4 60
gebogtem Volant sRosenzackens

Anstands - Röcke auS Pelz -Pique , mit aus - 4 90
gebogtem Volant •! „«

Anstands -Röcke aus Kroise-Flanell , mit 020
ausgebogtem Volant u. a- jour-Hohlsaum “ M

AnstandS - Röcke aus Kroise-Finette , mit 070
ausgebogtem Volant u . a-jour -Hohlsaum " M

Damen - Nachthemden aus Renforce, mit Um¬
legekragen , 2mal 3 Fältchen und a jour- 080
Festonbördchen

Damen -Nachthemden aus Renforce , mit Um¬
legekragen , 2mal 3 Fältchen und 025
Stickerei garniert

Damen -Nachthemden ans Renforce , mit Um¬
legekragen , 2mal 5 Fältchen u . Maschinen- 070
feston ( Rosenzacken)

Damen -Nachthemden aus Renforce , mit Um¬
legekragen , reich mit Stickerei garniert 095
und 4mal 3 Fältchen

Damen -Nachthemden aus Renforce , mit vier¬
eckigem Ausschnitt, ringsum breiter 4 95
Stickerei und Fältchen garniert

Damen - Nachthemden aus batistartigem Stoff ,mit 4eckigem Ausschnitt, eleg . breiter Lk75
Stickerei - Passe und Fältchen- Garn .

Herren-Nachkhemden.
Posten A aus Kretonne, mit Umlegekragen 055

und färb . Wäschebördchen
Posten B auSRenforce . m Umlegekrag . ,farb . 020

Wäschebördchenu. 2 Faltengar n .
Posten C aus Renforce , m . Umlegekragen , 4 26

farb .Wäschebordeu 2mal 2 Falten
Posten I ) aus Renforce en ceur, m. eleg . färb . 4 60

Wäschebordebesetzt u 2mal 3Fältch .^ >«
Posten L ausRenforce . m.Umlegekrag., hoch- 4 90

eleg .Wäschebordeu .2mal6Fältchen ^ ^

Frottier -Wäsche :
Badetücher

Qualität A 80X100
Qualität A 100X100
Qualität A 100X120
Qualität A 100X150
Qualität A 125X125
Qualität A 125X140
Qualität A 125X180
Qualität A 160X200

Größe ca. 80X 103 100X100
Qualität R 1 .05 «4C

Badetücher :
1 .10
1 . 35
1 . 70
1 . 95
2 . 10
2 .25
3 . 10
5 . 25

Qualität extra 100X100 1 . 55
Qualität extra 100X130 1 .145
Qualität extra 100XUO 2 .35
Qualität extra 125X140 2 . 90
Qualität extra 125X180 3 . 75
Qualität extra 140><180 4 . 20
Qualität extra 140X200 4 . 75
Qualität extra 170X225 !5 . 90

Handtücher :
40X80 44X95 50X100 50X110 50X110 60X120
35 ^ 48H 65,5 , 80B , 98H 1 . 10

Kinder-Bade - Mäntel in diversen Ausführungen u . Größen e) S5
5 .7o , 5 .30, 4 .60, 3.60, 2.95

Bade - Mäntel für Damen und Herren , in verschiedenen 4 40
Macharten 19 .50 bis 8.50 , 5.50 ,

^ M
Frottier ^Bade - Vorlagen 3.60, 2.96, 2. 26 .4*:

Bade -Wäschc unb Bade -Artikel.
Bade -Anzüge auS einfarbig rot Kretonne, mit buntem

Bördchen besetzt Größe 70 80 90 100
95 ■} l ' O A20 130

Bade -Anziige aus blau und rot qestreiftem Waschftoff, mit
Uni - Besatz. Große 70 90 100 110 120

115 150 165 185 210
Bado - Anzüge aus einfarbig blau und einfarbig rot- weiß mit

punktieitem Halbst , mit Besatz.
Größe 70 80 90 100 110 120

140 160 180 200 215 235
Bade -Anzüge aus rot und blau gestreiftem gutem Kretonne,

mit elegantem Besatz.
Größe 70 80 90 100 110 120

195 220 245 270 295 320
Bade - Anzüge aus blaugrundig . Madapolam , mit weißen

Punkten und aparter Garnierung .
Größe 90 100 110 120

295 325 345 370
« ade -Mützen 1 .25 , 98. 55, 48 , 40 , 32 , 25, 20
Gnmmt -Badehaube « 2 .50, 2.20, 1 .95, 1 .80, 160

Bade - Trikots für Kinder schmal blauweiß gestreift und uni
marineblau , mit weißem Besatz

Größe 50 60 70 80 90 100 110
SO -J 105 120 135 155 175 195

Bade -Trikots für Damen und Herren , marineblau und rot-
weiß breit gestreift .

Größe 70 75 85 95 100 105 110
175 185 205 220 230 240 250

Badc -Trikots für Damen und Herren , marineblau - und rot -
weiß breit gestr. mit uni , rot oder lim Besatz

Größe 85 95 105
« 25 245 280 ,

Bade -Trikots für Damen und Herren in eins, marineblau ,mit hellblauem oder Elfenbeinbesatz
Größe 85 90 95 IM 105 110

270 290 305 320 335 350
Badehosen von 1FB , an
Badc -Rolle » Ausnahmepreis 1 .25. 95, 68, 48B ,
Bade - Neceffaire Ausnahmepreis 3 .75 bis 1 .75 , 135, A 5 H>
Gummi - Schwämme Ausnahmepreis 1 .65 , 1 .25, 95 .5,
Schwammbeutcl Ausnahmepreis 85, 68, 48, 40, 35 L,

Extra -Angebot in Taschen-Tüchern
= = ^ = ZU enorm billigen Preisen . -- - --- -- - - - - - -- - -- - -- -

Wir bieten damit in Bezug auf Auswahl , Qualität und Preiswürdigkeit eine selten günstige Kaufgelegenheit .
Batisttücher, weiß , mit Hohlsaum fi A „

per 7 , Dtzd .
Satisttücher, weiß , mit Hohlsaum 7L »

per ' ,Dtzd .
Batisttücher, weiß , mit Hohlsaum und AK „

mit Atlasstreifen per */, Dtzd . vO 1*
Herren - Batisttücher, weiß , mit Hohlsaum 405

per 3 Stück * Jt
Herren-Batisttücher, weiß , mit Hohlsaum 425

per 3 Stück '
,3,

Damentuch, weiß Batist mit handgestickt . AA „
Ecke u. Maschinenfeston im Karton 3 St .

Damentuch, weiß Batist mit handgestickt.
Ecke und Maichinenfeston in bunter AL «
Ausführung im Karton 3 Stück

Damentuch, weiß Batist mit Hohls ., nach AL v.
Appenzeller Art gestickt , im Kart. 3 St . « O "'!

Damentuch, weiß Halbleinen , mit Hand - SO *
gestickt. Ecke u. Masch .-Feston per Stück

Echt Madeira -Tuch , weiß , rein Leinen , mit 0 L «
handgest. Ecke u. Handfeston per Stück OOl

Batist -Tücher, weiß , mit buntem Rand LL °
per Dtzd.

Herren-Batisttücher mit Hohlsaum , weiß 7g <r
mit buntem Rand per 7 - Dtzd. * 9 ^

Herren-Batisttücherm .Hohls,weißm .blau 7 »̂ <,
getupft . Bord . , per 7 , Dtzd . 1.40, 3 St .

Herren - Batisttücher lnit Hohlsaum , weiß
mit hocheleganter Bordüre Lll <*.

per */s Dtzd . 1 .50 SRI. , 3 Stück
Batist -Tücher mit Hohlsaum , weiß mit 410

aparter Bordüre_ per 1;2 Dtzd .

Reinseidene Tücher :
Herren- Taschentuch mit Hohlsaum , ein- ‘JA .

farbig , moderne Farben per Stück
Flaggen -Tuch, in vielen Nationalfarben LA .

vorrätig per Stück
Herren -Taschentuch mit Hohlsaum , uni , tiO .in hochapart Farbensortiment , per St . 96 -8
Herren-Taschentuch mit Hohlsaum , in AL ,

hocheleg. dunklen Dessins fort , per St .
Reinseidene Herren- Taschentücher, prima

Qualität , mit Hohlsaum . uni, in wun - Av
q,derbarer Farbenauswahl per Stück

weißTaschentücher,

Taschentücher,

Taschentücher, weiß Linon

Taschentücher, weiß Linon

55 ^Linon
per 7 j Dutzend

weiß Linon
90 -3,per */, Dutzend

per 7 j Dutzend

Taschentücher,
Kante

Taschentücher,
Kante

Taschentücher,

im Karton 6 Stück

410

425

weiß Linon mit bunter AO °
per 1U Dutzend vO ' i

weiß Linon mit bunter
per o, Dutzend

weiß Linon bunt kariert 4 30
per >/2 Dutzend ' , )(■

425

J65
Weiße reinleinene Taschentücher

per 1/2 Dutzend 2.90, 2.60, 2 .40 , 1 .95 , * JC
Taschentücher, weiß Halbleinen , 4M

per 7 , Dutzend 1 .85 und

Buchstaben- Tücher, weiß , in Batist , Linon und
Reinleinen , im Karton 6 Stück « 25
per Karton 3.20, 2.20, 1 .95, 1 .75, 1 .45

Taschentücher, weiß , gebrauchsfertig VK »
per Vs Dutzend • O 'o

Taschentücher, weiß , gebrauchsfertig OL ^
per 7 , Dutzend

Taschentücher, weiß , gebrauchsfertig AO «
per 7s Dutzend

Taschentücher, weiß , gebrauchsfertig 416
per 7 - Dutzend

Kindertücher , weiß mit bunter Kante
per V , Dutzend 85 , 80 , 60,

Kindertücher, farbig , uni und kariert
per 7 - Dutzend 90 , 60, 55

Herrentaschentücher, rot , blau oder gelb
gemustert , per St . 25, 22, 20

Herrentaschentücher, farbig , uni und
kariert, per Stück 34 , 26, 24,

Satintücher , einfarbig , gemustert und
türk . Dessins , per Stück 55, 50, 40,

48 ~°>

36 §

14a
15§

Satin - Korah und Satin -Tücher mit kleinen un¬
merklichen Fehlern , einfarbig u . gemust. SLund aparte türkische Dessins Stück

Weitere Angebote folgen! $
. Wronker & Cie

.
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